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Na, 42. Donnerſtags den 18. Februar 1830, 


s Deer et c. 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 12. Februar. — Uns 
geachtet der Hoftrauer wetteifert der diesjährige Faſching 
hinſichtlich der Lebhaftigkeit und Abwechslung mit allen 
ſeinen Vorgängern. Geſtern war Hofball bei Sr. k. 
Hoheit dem Erzherzog Kronprinzen, welchem beinahe 
ſämmtliche hier anweſende Glieder der kaiſerl. Familie 


beiwohnten, und welchem waͤhrend der Dauer dieſes 


Faſchings noch einige folgen werden. — Kuͤnftige Woche 
wird vom ruſſiſchen Botſchafter Herrn von Tatitſcheff 
ein Maskenball gegeben werden, der an Glanz und 
Pracht alle bisherigen übertreffen fol. — Heute war 
auf Veranlaſſung des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des 
8 in der St. Stephans⸗ 
kirche, welchem alle hohen Staats und Hofbeamten 
beiwohnten; das Buͤrger⸗Militair bildete ein Spalier, 
Nachmittags war Familientafel bei Hofe, und Abends 
in allen Theatern glänzende Beleuchtung. — Ihre k. H. 
die Frau Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. k. Hoh. 
des Erzherzogs Franz Karl befindet ſich zur großen 
Freude der kaiſerſ. Familie ſeit 4 Monaten in geſegne⸗ 
ten Letbesumſtaͤnden. — Seit 3 Tagen haben wir end⸗ 
lich Thauwetter. 


Oe. u. t ich lan d. 

Dem allgemeinen Landtage, welcher am 6. Deebr. 
in Gotha eröffnet worden iſt, find im Ganzen funfs 
zehn Punkte zur Berathung vorgelegt worden: Die 

erſteuerkaſſe moͤge, wie bisher, 40,000 Thaler zur 
Unterhaltung des Militairweſens des Herzogthums Gotha 
geben; neue Kunſtſtraßen von Ordruf nach Zelle und 
— nach Arnſtadt ſollen gebaut werden; die 
= alfeſu Me ſoll, wie früher, von den Staͤnden eine 
fe ſumme von 5600 Thalern erhalten; mehrere Ge⸗ 
570 beer EOPEHGeR das Jagd- und Brauweſen, fol 

verbeſſert, die bei der Staatsverwaltung angeſtell⸗ 
ten Diener ſollen nicht me 


bloß auf feſten Gehalt angewieſen werden u, ſ. w. 
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Ft an kr e i ch: = 

Paris, vom sten Februar. — Die Miniſter 
find entſchloſſen, vor den Kammern aufzutre⸗ 
ten. Im Miniſterium giebt es zwei verſchiedene 
Schattirungen, die Polignae und die Chabrol. 


Die eine iſt voll Zuverſicht und Kuͤhnheit, die andere 


ſchuͤchtern und klug. Herr v. Chabrol genießt bei dem 
Könige beinahe ein größeres Anſehen, als Herr von 
Polignac ſelbſt, weil Se. Majeſtaͤt ihm vielen Takt 
Der Erfolg der Anleihe hat 


1 


dieſes Anſehn ſogar noch verſtaͤrkt. Hr. v. Chabrol 


iſt hoͤchſt vorſichtig in ſeinen Aeußerungen, aber man 
hat doch aus guter Hand vernommen, daß er einigen. 
Vertrauten ſeine Beſorgniſſe und Verlegenheiten nicht 
ganz verbirgt. Er moͤchte gern ſeinen Poſten behalten, 
und zähle darauf, daß man ihn braucht, um gewiſſe 
Dinge ins Klare zu bringen, und hofft auf dieſe Art 
dem Zorne der Kammer zu entgehen. Er trennt ſich 
ſo viel als moͤglich von ſeinen Kollegen. Herr von 
Polignac ſchlaͤgt ebenfalls feinen eigenen Weg ein; er 


umgiebt ſich mit Projektenmachern, Intriganten, uͤber⸗ 


laßt ſich mit dieſen allen möglichen Traͤumen von 
Planen und ſchmeichelt ſich ein Regenerator des Lan, 
des zu werden. Er glaubt die Einrichtungen Englands 
ganz zu verſtehen, und will dieſe an der Seine eins 
führen. Die unguͤnſtige Stimmung der Kammer, 
von der er nur noch einen Monat entfernt iſt, macht, 
ihm nicht den mindeſten Kummer. Er will um jeden 
Preis der Adreſſe Trotz bieten, daun ſeine Entwürfe 
vorlegen und zweifelt nicht im geringſten, ein ganz 
vollſtaͤndiges Budget davon zu kragen. Der König 
ſoll darüber zweifelhafter denken, aber fuͤr gewiſſe Fälle 
noch nicht entſchloſſen ſeyn. Die Sitzung wird allſo 
ohne allen Zweifel durch die gegenwaͤrtigen Miniſter 
eroͤffnet werden. Es giebt drei Leute, die immer Ger 
ruͤchte von Veränderungen verbreiten. Dies ſind die 
HH. Roy, Martignace und Pasquir. Der Grund 
davon iſt leicht einzuſehen. Sie wuͤnſchten eine 
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mal verſuchen. 
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Veränderung vor Eröffnung der Kammern, weil ſte 


nur unter dieſer Bedingung auf ein Portefeuille hof 


fen. Werden die Miniſter der Kammer gegenüber ges 
ſtuͤtzt, fo falt der Sieg den Maͤnnern zu, die vom 
linken Centrum beguͤnſtigt werden, 
Cheuteaubriand, Royer-Collard, Sebaſtiani u. ſ. w. 
Jetzt glaubt man nicht mehr an ſolche Gerüchte und 
kennt dieſe Umtriebe. Man verſichert, die HH. Roy 
und Martignae hätten dem Könige eine Denkſchrift 
zugeſchickt, um ihn auf die Gefahren aufmerkſam zu 
machen. Die Deputirten treffen allmaͤhlig ein, und 
ſprechen ſich ſehr entſchieden aus. Die große Frage, 
die fie jetzt beſchäftigt, iſt, ob in die Adreſſe auf die 
Thronrede eine Stelle eingeruͤckt werden ſoll, die auf 
Entlaffung der Miniſter antrage. Man fängt an, 


darüber einig zu ſeyn, daß eine ſolche Stelle ſich darin 


finden ſolle. In dieſem Falle wird der Koͤnig gewiß 
die Ableſung der Adreſſe nicht anhoͤren wollen, und 
es wie ſein erlauchter Bruder, der verewigte Ludwig XVIII. 
machen, der ſie, ohne ſie zu leſen, in die Taſche ſteckte. 
Man wollte wiſſen, die Kammer duͤrfte in dieſem Falle 
bis auf den October prorogirt und ihr dann das Bud⸗ 
get zur Abſtimmung vorgelegt werden. Es iſt aber 
nichts an dieſem Geruͤchte. Man wird Alles auf ein⸗ 
Nach der Adreſſe wie ſie auch immer 
ausfallen mag, wird man auf das Budget uͤbergehen 
und im Falle einer Verweigerung vielleicht zum Aeußer⸗ 
ſten ſchreiten. Andere Wohlunterrichtete meynen aber, 
es dürfte ganz friedlich ausgehen. Hr. Beugnot iſt 
zum Pair ernannt worden, weil er ſchon lange darauf 
gewartet hat, Hr. v. Labourdonnaye, weil man ſeine 
Oppoſition in der Deputirtenkammer fuͤtchtete, Herr 
Valle wegen feiner Dienſte bei der Reform der Artillerie. 

Die Quotidienne äußert ſich über ‚die Politik des 
Journal des Debats in folgender Weiſe: „Dieſes 
Blatt it fünf Jahre hindurch eines der geachtetſten 
und beredtſten Organe der vopaliftifchen Parthei gewe— 
ſen; es hat ſich während jener ganzen Zeit gerechte 
Aunſpruͤche auf das Vertrauen dieſer Parthei erworben; 
es hat mit dem Conſervateur, der Quotidienne, der 
Gazette de France, dem Drapeau blanc und anderen 
Journalen unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden die mo⸗ 


narchiſchen Grundſaͤtze vertheidigt und fortgepflanzt. 


Seit beinahe ſechs Jahren iſt es dagegen ein eifriger 
Verfechter des Conſtitutionnel und des Courier frangais 
geworden; es hat fich zu einem der Haͤupter der Re⸗ 
volutions⸗Parthei aufgeworfen; mit der dreifarbigen 
Fahne in der Hand, ruft es aus: Es lebe der König! 
Am 7. Juni 1824 war es rohaliſtiſch, wie Herr von 
Chateaubriand im Jahre 1816; am folgenden Tage 
war es royaliſtiſch, wie Herr Guizot; im Jahre 1828 
royaliſtiſch, wie Herr von Martignac; im Jahre 1829 
royaliſtiſch, wie Herr v. la Fayette; im Jahre 1830 
ropaliſtiſch, wie Herr Benjamin Conſtant. Gott bes 
hüte uns vor deſſen Royalismus im Jahre 1831. Das 


journal des Debats macht mit einem Worte ſtets 


den HH. von 


Anſpruch auf royaliſtiſche Geſinnungen, und es hat 
Recht; denn nur durch ein ſolches Gaukelſpiel kann es 
ſich den wenigen Kredit erhalten, deſſen es noch bei 
einigen bethoͤrten Maͤnnern genießt. Sobald es ſeine 
wahren Meinungen frei eingeſtehen und ſeinen Artikeln 
nicht mehr den Mantel der Scheinheiligkeit umhaͤngen 
wird, wird es auch zum letzten der Oppoſitions⸗Blaͤtter 
hinabſinken; es gilt nur noch, weil man es fuͤr royali⸗ 
ſtiſch haͤlt und weil es unter den monarchiſch Geſinnten 
noch eine große Anzahl braver Leute giebt, die da glau⸗ 
ben, daß eine Zeitung, die weder Titel noch Eigenthls 
mer, weder Papier uoch Schrift verändert hat, auch 
unmöglich ihre politiſche Farbe geändert haben koͤnne. 
Das Publikum in den Provinzen, und ein großer 
Theil des Pariſer Publikums wiſſen ganz und gar 
nicht, was für einen großen Einfluß ein verlorenes Porter 
feuille, ein beleidigter Ehrgeiz, eine getaͤuſchte Erwartung 
auf die Redaction eines Journals haben koͤnnen. Was 
den einen ſofort klar erleuchtet, bleibt den Anderen 
oft lange verborgen; mittlerweile wechſeln die Gedan⸗ 
ken, unmerklich aͤndern ſich die Anſichten, man giebt 
ſich Eindruͤcken hin, die man fuͤr unverfaͤnglich haͤlt, 
man faͤhrt fort, der Zeitung, die man immer geleſen, 
Glauben beizumeſſen, weil man fo lange ſchon Ver⸗ 
trauen zu ihr hatte; man lieſt in jeder Zeile den ab⸗ 
ſichtlich hingeworfenen Namen des Königs, und man 
iſt plotzlich ganz erſtaunt, auf ſolche Weiſe allmälig in 
die Klaſſe der Abtruͤnnigen, die ſich zu dem Ropalis⸗ 
mus der Conſtitution von 1791 bekennen, gerathen 
zu ſeyn. Dies iſt die wahre Lage des Journal des 
Débats und aller Derer, die noch zu deſſen Fahne 
ſchwoͤren. Dieſe muͤſſen mit unheilbarer Blindheit ge⸗ 
ſchlagen ſeyn, wenn fie nicht ſehen, wohin eine Zeitung 
ſie fuͤhrt, welche ſich unter den Schutz des leitenden 
Ausſchuſſes begeben hat, die Männer des Conſtitution⸗ 
nel anpreiſt, die Kandidaten des Courier vertheidigtz, 
mit dem Globe die Miniſter angreift, ſich zu dem 
jungen Frankreich zaͤhlt, und ſich laͤcherlicher Weiſe 
das Anſehen giebt, als ob ſie Vertraute bei Hofe 
habe. Alles dieſes ſieht nichts weniger, als dem Roya⸗ 
lismus aͤhnlich.“ SR 
Das Journal des Debate nimmt von diefen Ans 
griffen keine weitere Notiz; dagegen enthält es einen 


Artikel, worin es dem Miniſterium, inſofern daſſelbe 


die Kammern wirklich eroͤffnen wollte, mit der Adreſſe 
droht und die Behauptung der Gazette de France 
zuruͤckweiſt, daß die Adreſſe im Grunde genommen 
nichts, als eine hoͤfliche Wiederholung der Worte des 
Monarchen, nichts als ein Akt ſey, wodurch man die 
Einigkeit unter den drei politiſchen Gewalten auf eine 
authͤͤntiſche Weiſe darthue. „Die Miniſter“, aͤußert 
das gedachte Blatt, „moͤgen fi) nur noch wenige 
Wochen gedulden, und ſie werden wohl erfahren, was 
es mit der Adreſſe auf ſich hat, und ob die Kammern 
durch ein hoͤfliches Stillſchweigen eine Verwaltung bil. 
ligen werden, die ihr Vertrauen nicht beſitzt.“ 


— 


Te 


Der Conſtitutionnel will in einem Aufſatze der 
Gazette de France, worin es unter Anderm heißt: 
„Dem Throne droht Gefahr, wenn man den Einfluß 
der gewerbtreibenden Klaſſe auf das Wahlgeſchaͤft nicht 
ſchmaͤlert;! “ den Beweis finden, daß das Miniſterium 
ſich mit der Entwerfung eines neuen Wahl-Geſetzes 
beſchaͤftige. 

Der Graf v. la Bourdonnaye hat das Hotel Talaru 
in der Rue du Bac, worin ſich einer der ſchoͤnſten 
&äle der Hauptſtadt befindet, gekauft. 

Man ſchreibt aus Pau vom 1. Februar: In ver 


ſchiedenen Gegenden der Pyrenäen hat der bedeutende 
Schneefall traurige Ungluͤcksfaͤlle herbeigeführt, Zu 


Soulom wurde eine große Scheuer voll von Schaafen. 


durch eine Schneelawine in den Abgrund geriſſen. Zu 
Saros gerieth ein Mann in einen Wirbel, und blieb 
12 Stunden lang unter einem Schneehaufen begraben, 
aus welchem er endlich doch noch lebend gezogen wurde. 
Zu Cauterets, deſſen grüne Wieſen und herrliche Lands 
ſchaften während der ſchoͤnen Jahreszeit die Bewunde⸗ 
rung aller Fremden anf ſich zogen, ſieht man jetzt nur 
noch Seenen der Verwuͤſtung. — Aus Lanouaille wird 
gemeldet: Unter allen Unfaͤllen, welche die ſtrenge Kaͤlte 
herbeigeführt hat, tft der Verluſt eines großen Theils 
unſerer Baͤume am beklagenswertheſten. Unſere Eichen, 
unfere Nuß⸗ und Kaſtanienbaͤume, — das einzige 
Nutzholz, welches unſere Gegend liefert, — ſind er⸗ 
froren, und vielleicht kaum der zwanzigſte Theil wird 


erhalten werden. 


Die Seine iſt oberhalb Rouen, vor dem Thale von 
Eanplet, ganz zugefroren. An dem Pont de l'Arche 
in Rouen hat ſich das Eis zu einer Hoͤhe von mehr 
als 15 F., beinahe auf der ganzen Breite des Fluſſes, 
kiſammengeſchoben. Am 2ten d. war nur noch ein 
Bogen zum Durchgauge des Waſſers frei. Da die 
Fluͤſſe Überhaupt von neuem zugefroren find, und der 
Boden ganz mit Schnee bedeckt iſt, ſo duͤrfte der 
zweite Aufgang leicht bei weitem verderblicher werden, 
als der erſte. 5 


Eng lan d. 


London, vom 4. Februar. — Geſtern wurden zwei 
große,  fogenannte parlamentariſche Diners gegeben; 
das eine vom Ki: von Wellington, als erſtem Lord 
des Schatzes, in Apsley⸗Houſe, wo ſich eine große Anz 
kahl von Pairs eingefunden hatte, und das andere von 
Herrn Peel, als miniſteriellem Leiter des Unterhauſes, 
Zen deſſen Mitgliedern ſehr viele zugegen waren. Nach 
die Thron des Diners wurde in beiden Geſellſchaſten 
— ar dort von dem Herzoge von Wellington. 

Herr © 05 Herrn Peel vorgeleſen. 

Dudn n 8 der am vorigen Sonnabend von 
Ahn ach London abreiſte, wurde von einem zahl, 


reichen Gefolge bis an den Ort der Einſchiffung be, 
gleitet. Die Rede, die er bei dem ihm zu Ehren ge⸗ 
gebenen Abſchiedsſchmauſe gehalten hat, iſt jetzt auch 
in allen hieſigen Zeitungen abgedruckt. Folgende Stelle 
kommt darin vor: „Nicht des Indus Schätze alle fol 
len mich bewegen koͤnnen, die Sache Irlands auch nur 
auf einen Augenblick zu verlaſſen. Ich bin im Ber 
griff, mich nach dem Parlamente zu begeben, und kenne 
die Stoffe, aus denen es zuſammengeſetzt iſt, nur allzu 
gut. Was zunächſt das Oberhaus betrifft, fo bin ich 
nie darin geweſen, und ich denke auch, daß ich niemals 
hineinkommen werde; nicht vergeſſen werde ich es aber, 
daß eine Frage, die dieſes ſehr ehrenwerthe Haus ein 
Jahr vorher mit einer Majorität von 45 Stimmen 
verworfen hatte, in der folgenden Seſſion mit einer 
Mehrheit von 105 Stimmen durchgefuͤhrt wurde, ohne 
daß auf die Berathungen Ihrer Herrlichkeiten ein an 
deres neues Licht geworfen wurde, als das der Fackel, 
die der Herzog von Wellington uͤber dem Schatzamte 
hielt. Im Unterhauſe gab es ſonſt verſchiedene Par⸗ 
theien, von denen die eine ſich die der Whigs nannte; 
doch dieſe Parthei hat alle unſere Strafgeſetze durch⸗ 
geben laſſen; fie zählt vortreffliche Männer, aber auch 
iele, die bloße Tories am unrechten Orte find: Ich. 
gehe jetzt in das Parlament und werde mich weder um 
Whigs, noch um Tories kümmern, Ich weiß, man 
wird mich bitter und nachſichtslos anfeinden, und zwar 
unter mehr als einer Form. Hier in Irland haben 
bloß Sperlinge nach mir gepickt und die Maͤuſe mich 
benagt; ganz andere Angriffe find es, die ich im Um 
terhauſe zu beſtehen haben werde. Keine Parthei, keine 
Kaſte werde ich dort zu verlieren haben; als ein Parta 
gehe ich hin, den die Zwecke der verſchiedenen Coufo⸗ 
derationen nichts angehen; alle Kaſten aber werde ich 
angreifen, deren Intereſſe dem dos irlaͤndiſchen Volkes 
feindlich iſt. Ich werde vielleicht mehr in der Mino⸗ 
richt mich befinden, als irgend ein anderes Mitglied 
des ehrenwerthen Hauſes; ich werde, wie die Zeitun⸗ 
gen es nennen, oft eine Niederlage erleiden; die leiten 
den Artikel von 8 bis 10 verſchiedenen Blättern wer⸗ 
den einſtimmig melden, daß an dem und dem geſtrigen 
Abend Herr O'Connell vollſtaͤndig zu Boden geworfen, 
wurde; das nächſte Packetboot wird jedoch den Freun⸗ 
den berichten, daß derſelbe O Connell ſich ſchon wieder 
auf den Beinen befinde. Die Wiederherſtellung von Ir⸗ 
lands eigener Legislatur ſoll mein liebſtes Augenmerk 
ſeyn. Diejenigen irren, die da glauben, daß ich dieſe 
Frage im Parlamente beſtaͤndig vorbringen, oder den 
Sykophanten jenſeits des Waſſers Gelegenhelt geben 
werde, ſie gleich bei der Geburt zu erſticken. Glaube 
man nur ja nicht, daß die Frage aufgegeben wird, weil 
ich bei ihrer erſten Erwähnung im Parlament verſpot⸗ 
tet und verlacht werde; oder weil ich, wenn ich eine 
VBittſchrift in Bezug darauf uͤberreiche, nicht fogleich 
Anzeige von einer Motion mache. Nein, einen An 
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trag werde ich nicht eher machen, als bis mir die am 
genehme Ueberraſchung zu Theil geworden, die verſchie⸗ 
denen Theile Irlands daruͤber einig zu ſehen — und 
geſchehen wird dies unſtreitig. Do wie aber dieſer 
Augenblick eingetreten iſt, werde ich auch die Frage 
ins Parlament bringen, unterſtuͤtzt von dem Donner 
von 9 Millionen vereinigter Menſchen. Bereits haben 
fäſt uberall hier die Unterſcheidungen von Katholiken 
und Proteſtanten aufgehoͤrt. Im Norden Irlands ſind 
die Factionen der Orange⸗ und Bandmaͤnner ſchon faſt 
aus dem Gedaͤchtniſſe verſchwunden. Warum ſollten 
auch die verſchiedenen Religionsgenoſſen ſich jetzt noch 
abſondern? Für den Proteſtanten giebt es kein Mo⸗ 
nopol mehr, für deſſen Aufrechthaltung er zu kämpfen 
hat; der Katholik hat keine vorenthaltenen Rechte mehr 
zu fordern. Der gemeinſame Kampf gilt jetzt dem 
Wohle des Vaterlandes und die Vergangenheit ſollte 
Allen zur Lehre dienen, um ihr zutünftiges Verfahren 
danach einzurichten.“ 

Aus Graham⸗Town (auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung) wird außer den bereits mitgetheilten Nach⸗ 
richten noch gemeldet, daß die Kaffern ſich in der letz⸗ 
ten Zeit wieder uͤber die Maaßen unruhig gezeigt ha⸗ 
ben; Patrouillen werden beſtaͤndig nach allen Richtun, 
gen bin ausgeſchickt, jedoch ſind dieſelben nicht im 
Stande, dem Unweſen zu ſteuern. Ein Kaffern-An⸗ 
fuͤhrer, Namens Mackome, zeichnet ſich ganz beſonders 
durch die von ihm veruͤbten Streiche aus, und erwar⸗ 
tet man, daß der Gouverneur, um den fortwaͤhrenden 
Pluͤnderungen ein Ziel zu ſetzen, naͤchſtens einige ent, 
ſcheidende Maaßregeln anordnen werde. Namentlich 
iſt der Fiſh⸗River⸗Buſch gegenwartig ganz angefuͤllt 
von Kaffern, die ſogar die Kolonie (von Graham, Town) 
mit einem Angriffe bedrohen. Den Plan dazu hatten, 
wie man vernimmt, die Haͤuptlinge bereits gemacht, 
doch Gaika erinnerte ſich gluͤcklicherweiſe an die Nie; 
derlage, die ihre mannhaften Krieger im Jahre 1817 
von den engliſchen Truppen erlitten haben, und ſo iſt 
der Angriff vorläufig noch unterblieben. 


Niederlande. 


> el, vom 8. Febr. — Der Inſpektor der 
N nern erklärt in der hieſigen Gazette, 
daß die von einigen öffentlichen Blaͤttern gegebenen 
Berichte uͤber die daſelbſt vorgefallenen Unruhen uͤber⸗ 
trieben und groͤßtentheils irrig ſeyen. 6 a 

Dem Vernehmen nach iſt der bisherige Gouverneur 
von Suͤd⸗Brabant, Herr van der Foſſe, zum Gous 
verneur der Provinz Antwerpen ernannt worden, und 
wird der bisherige Diſtrikts⸗Komwiſſarius, Herr van 
den Bogaͤrdt, an ſeine Stelle in erſterer Provinz 
treten. 


woiſelle Sonntag iſt vorgeſtern in Lüttich einge, 
en und hat dort geſtern ein Konzert gegeben. 
Bei der hieſigen Sparkaſſe ſind im verfloſſenen 
Jahre 565,853 Fl. angelegt worden; 179,523 waren 


’ 
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am 1. Jan. 1829 bereits darin vorhanden, und das 


ganze Kapital beſtand alſo aus 745,376 Fl. Davon 
wurden im Laufe des vorigen Jahres an Kapitalien 
und Zprocentigen Zinſen 306,638 Fl. ausgezahlt, ſo 
daß die in der Kaſſe zuruͤckgebliebene Summe am 1. 
Januar d. J. 438,738 Fl. betrug. 

In einigen Theilen der Provinz Hennegau ſind die 
natuͤrlichen Blattern ausgebrochen. 2 


N u f a n B. 5 

Das Journal d’Odessa vom 27. Januar meldet: 
„Da unſer Geſundheitszuſtand fortwaͤhrend ſehr be— 
friedigend iſt, fo hoffen wir, daß die Freiheit der Aw 
ßern Communicationen unſerer Stadt bald wieder 
hergeſtellt ſeyn werden, indem die Quarantaine -Maaß⸗ 
regeln, welche die Lage von Odeſſa fuͤr die Sicherheit 
ſeiner Bewohner und noch mehr fuͤr die Sicherheit 
des Reiches noͤthig gemacht hatte, durch die gänzliche 
Vertilgung der Pet uͤberfluͤſſig ſeyn werden. — Seine 
Excellenz der Herr General-Gouverneur ſind geſtern 
nach Kiſcheneff abgereiſt. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt aus Simpheropol (in 
der Krimm) vom 20. Januar: „Wir hoͤren mit Er⸗ 
ſtaunen, daß es in Odeſſa ſo ſtark friert, waͤhrend wir 
hier eine ſehr milde Temperatur und ſehr ſchoͤnes Wet 
ter haben. Man geht in den Gaͤrten und außer der 
Stadt, ohne Mäntel ſpazieren; die Sonne ſcheint fo 
ſchoͤn und warm, wie in den erſten Fruͤhlingstagen. 

Der Nürnberger Correfpondent meldet von der ruf 
ſiſchen Grenze, vom 23. Januar: Während die 
Neugierde des groͤßern Publikums mit Ungeduld der 
Ankunft des ottomanniſchen Botſchafters entgegen ſieht, 
ſcheinen die ruſſiſchen Staatsmaͤnner wenig Werth 
darauf zu legen; die Unferhandlungen mit den großen 
Cabinetten haben vielmehr ihren Fortgaug, als wenn 
die nahe bevorſtehende Gegenwart eines tuͤrkiſchen Dir 
plomaten von keiner weitern Bedeutung waͤre. Die 
haͤufigſten Conferenzen werden mit dem Geſandten von 
Fraukreich gepflogen, der auch, wie man weiß, ſeit 
der vollkommenen Wiedergeneſung des Kaiſers mehr⸗ 
mals die Ehre gehabt, zur Privat-Audienz bei Sr. 
Maj. zugelaſſen zu werden. Eben fo iſt der Courier 
Wechſel zwiſchen St. Petersburg und Paris jetzt bei 
Weitem der lebhafteſte. Aus dieſer Thatſache will man 
gern den Schluß ziehen, daß ſeit einiger Zeit unſere 
Verhaͤlniſſe zu dem Cabinet der Tuilerien an Junig⸗ 
keit gewonnen haben, ſo wie im Gegentheil eine ge⸗ 
wiſſe Kaͤlte zwiſchen unſerm Cabinet und dem Londoner 
mit jedem Tage ſichtlicher wird. Wirklich koͤnnen Sms 
triguen Englands bei der Pforte das Vertrauen unfrer 
Staatsmaͤnner gegen jene Macht nur ſchwaͤchen, und 
ihnen gerechten Zweifel gegen die Aufrichtigkeit ihrer 
Politik einflögen, da ihre Schritte Zu Konſtantinopel 
nur zu ſehr zu verrathen ſcheinen, daß ſie es mit ihren 
Freundſchaftsverſicherungen eben nicht fo aufrichtig 
meint, als ſie verſchwenderiſch damit iſt. Es kann 
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ſeyn, daß es England gelänge, die Pforte zum zweiten 
Mal zu berüͤcken; allein das Brittiſche Cabinet möge 
alsdann bei Zeiten auf die Mittel ſinnen, dieſe vor 
ihrem unvermeidlichen Verderben zu bewahren! Jenes 
Uebergewicht zur See, womit Großbritannien prahlt, 
duͤrfte dazu allein nicht hinreichen; und auf dem Feſt⸗ 
lande hat es keinen Verbuͤndeten, auf deſſen Mitwirs 
kung es mit Sicherheit zählen konnte.... Frankreich 
wird — taͤuſcht uns nicht Alles — gegen Rußland die 
Waffen nicht ergreifen. Vielmehr glauben wir, es 
werde gemeinſchaftliche Sache mit uns machen; denn 
welche Zaubergewalt auch Lord Wellington auf den 
Fuͤrſten Polignae ausüben moͤge, ſo traͤgt doch dieſe 
monftrudfe Allianz in ſich ſelbſt den Keim ihrer als⸗ 
baldigen Auflöfung — und was vermögen Menſchen 
gegen die Macht der Umſtaͤnde? .... Was. die übrigen 
Tabinette Europa's betrifft, fo find ihnen die Intereſſen 
Englands gänzlich fremd. Auch muͤſſen es dieſe In⸗ 
tereſſen nothwendigerweiſe allen Regierungen ſeyn, 
welche, die Rechte und den Beſitz anderer Nationen 
achtend, und aufrichtig die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens und der Ruhe wuͤnſchend, ſich nicht durch 


das Blendwerk 5 ephemeren Handelspolitik zu 


Kriegen hinreiſſen laſſen, die, indem ſie die Volker 
entſittlichen, am Ende nur den Ruin der Reiche her⸗ 
beiführen koͤnnen. — So mag denn Halil⸗Paſcha, wel⸗ 
ches auch der Zweck feiner Sendung ſey, hieher fon: 
men! Er kann waͤhrend ſeines Aufenthalts in Rußland 
nur zu der Ueberzeugung gelangen, daß wir eben keinen 
Grund haben, den Wiederausbruch von Feindſeligkeiten 
zu fuͤrchten, vielweniger wegen des Ausgangs derſelben 
nur einen Augenblick in Sorge zu ſeyn. f f 
St. Petersburg, vom Zten Februar. — 
Seit einer Reihe von Jahren beſteht auch hier eine 
nach dem Vorbilde der Sing⸗Akademieen Deutſchlands 
organiſirte Geſellſchaft von Muſikfreunden, die ſich zu 
dem Zwecke vereint haben, durch Uebung der Meiſter⸗ 
werke Deutſchlands und Italiens ſich im Geſange zu 
vervollkommnen. Der Muſik⸗Direktor (Herr Behling) 
hat die Beſtimmung und Leitung alles deſſen, was zum 
muſikaliſchen Fache gehoͤrt, und vier Vorſteher beſorgen 
die oͤkonomiſchen Angelegenheiten der Geſellſchaft. Am 
31. December v. J. war die letzte vorjaͤhrige Auffuͤh— 
rung dieſer Sing⸗Akademie; zahlreiche Gaͤſte hatten 
ch dazu eingefunden, und konnten ſich dabei von der 
wahrhaft harmoniſchen Weihe uͤberzeugen, die uͤber dem 
uſtſinnigen Vereine waltet. Die geſchmackvolle und 
wuͤrdige Einrichtung des Lokals und die Stille der 
lauſchenden Menge, ſtimmten ganz zu den Feier⸗Toͤnen 
des Geſanges, der, durch den Verein der trefflichen 
Stimmen meiſterhaft geleitet, und bei der Wahl klaſſi— 
ſcher Stucke, den tiefen Eindruck auf die Hörer nicht 
verfehlte. Man gab im erſten Theile das „Stabat 
mater“, von Heydn, im zweiten die Pfalmen „Neige, 
Herr, dein Ohr“ (fünfſtimmig) und „Herr, unſer 
Zufluchtsort warſt du“ (doppelchoͤrig) von Andr. Rom / 
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berg, ferner die „Sancta Maria“, Chor von Mozart 
und das „Halleluja!“ aus dem Meſſtas von Händel, 


die n. 
Warſchau, vom 12. Februar. — Der Geburts- 
tag Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Michael von 
Rußland, wurde vorgeſtern durch einen oͤffentlichen 
Gottesdienſt, welchem die hier anweſenden hohen Mir 
litair- und Civil» Beamten beiwohnten, gefeiert. 

Die Krakauer Dioͤzeſe hat wieder einen harten Ver— 
luſt erlitten, indem fie in dieſen Tagen den ſehr ehr 
würdigen. und hochgeſchaͤtzten Biſchof Thomas Nowinski 
durch den Tod verlor. Er war einer der ausgepeichs 
netſten Praͤlaten der Krakauer Kathedralkirche, und dem 
Vaterlande ein aͤußerſt verdienſtvoller Mann. 

Die Kaͤlte hat etwas nachgelaſſen, und wir ſehen 
einer milden Witterung entgegen. Befriedigende Nach⸗ 
richten erhielten wir aus den Hochgebirgen, wo der 
Schnee bei weitem in nicht ſo großen Maaßen liegt, 
als in den Thalgegenden, und daher keine Ueberſchwem— 


mung bei dem eintretenden Thauwetter zu befürchten 


iſt. Allein aus allen Gegenden laufen traurige Nach⸗ 

richten von den Unglücsfällen ein, welche durch Wölfe 

verurſacht worden ſind. 5 
. 

Rom, vom 23. Januar. — Seit ungefaͤhr vierzehn 


Tagen hat die neapolitaniſche Regierung gegen alle von 


Piſa, Bologna und Ferrara Kommenden die Grenzen 
geſperrt. Die Veranlaſſung dazu ſoll eine Perſon ges 
geben haben, von welcher man glaubte, ſie ſey an einem 
peſtartigen Typhus geſtorben; man iſt allgemein dar⸗ 
uͤber erſtaunt, indem weder hier noch in Toscana der 
geringſte Grund zu einer ſolchen Maaßregel exiſtirt. 

Vor einigen Tagen wurde hier der Luogotenente des 
Senators, Namens Sabatini, ein Mann, der in be— 
deutendem Auſehen ſtand, gefänglich eingezogen, und, 
wie man jagt, nach dem Kaſtell gebracht. 
all 
ſeine Papiere ſind weggenommen worden. Im Publ 
kum glaubt man ihn der Theilnahme an carbonariſchen 
Verbindungen angeklagt. > 

Lucca, vom 27. Januar. — In der Nacht vom 
2öften auf den 26ſten d. M. wurden zwiſchen 3 und 
5 Uhr Morgens, drei in kurzen Zwiſchenraͤumen auf 
einander folgende Erderſchuͤtterungen verſpuͤrt, von 
denen die beiden letzten ziemlich ſtark waren und über 
5 Secunden anhielten. ' 
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(Priv.Nachr.) Konſtantinopel, vom 12. Jan. 
Heute iſt die ruſſiſche Fregatte Lowicz, an deren Bord 
ſich der ruſſiſche Botſchafter bei der hohen Pforte, 
Herr v. Nibequpierre befindet, in Begleitung eines 
tuͤrkiſchen Mihmandars, der ſie an der Muͤndung der 
Dardanellen erwartet hatte, vor der Hauptſtadt ange⸗ 


“ 


} de Er wider⸗ 
ſetzte ſich den Karabiniers und ward verwundet; 
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kommen. Graf Orloff trifft bereits Anſtalten zur 
Ruͤckreiſe nach St. Petersburg, dagegen wird Herr 
v. Butenteff als erſter Conſul Rußlands, welchen Poſten 
er ſchon fruͤher bekleidete, hier zuruͤckbleiben. 

In dem Courier de Smyrne lieſt man Folgendes: 
„Aus Rhodus wird unterm 15. Now. geſchrieben daß 
wenige Tage vorher eine mit 12 Kanonen bewaffnete 
Spezziotiſche Brigg vor der Inſel Chalky erſchienen 
war, auf welcher die Fiſcherei der Seeſchwaͤmme be— 
trieben wird, und ſich derſelben bemaͤchtigt hat, nach 
dem der Tuͤrkiſche Befehlhaber und 7 vom Statthals 
ter von Rhodus zur Aufrechthaltung der Ordnung dort 
angeſtellte Tſchaus fortgejagt worden waren. Dieſe 
kleine Inſel liegt fo nahe an Rhodus, daß ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen dazu gehoͤrt. Der Statthalter von Rhodus, 
welcher befürchtete, daß die Einwohner von Chalky 
zu dieſem Ueberfalle ſelbſt mit beigetragen haben möchten, 
entließ einige arme Maͤnner und Frauen von Chalky, 
welche nach Rhodus gekommen waren, um zu arbeiten, 
da fie zu Haufe ihren Lebensunterhalt nicht erwerben 
konnten. Die Spezziotiſchen Griechen haben, wie es 
ſcheint, nicht die Abſicht, die Inſel zu behalten, und 
wuͤrden ſie auch ſchwerlich behaupten koͤnnen, da fie 
an Anzahl zu ſchwach find. Sie find wahrſcheinlich 
nur gekommen, um den Einwohnern Contribution 
aufzulegen, und ſich anf einige Zeit, der Schwamm— 
fiſcherei zu bemächtigen. Ein neuerdings von Rhodus 
angekommener Franzoͤſiſcher Reiſender berichtet, daß 
die Spezziotiſche Brigg die Inſel Chalky verlaſſen, 
und daß ihr Capitain angekuͤndigt habe, er werde 
bald mit mehreren Schiffen wiederkehren.“ 


Griechen land. 

Briefe aus Zante vom 10. Januar melden: „Am 
10ten v. M. it das franzoͤſiſche Dampfboot le Nageur 
von Toulon kommend, zu Navarin angelangt. Es 
uͤberbrachte den Befehl, die Nückkehr derjenigen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen nach Frankreich, die fie bei Ankunft 
des gedachten Dampfboots noch zu Navarin und Mo- 
don befinden wuͤrden, zu ſuspendiren, und ſetzte am 
18ten feine Fahrt nach Milo fort, um dem franzoͤſiſchen 
Admiral de Nigny Depeſchen zu überbringen. — Am 
19ten v. M. erſchienen zu Navarin aus Nauplia drei 
griechiſche Compagnieen der regulaͤren Truppen, unter 

dem Befehle eines griechiſchen Bataillons-Chefs, welche 
drei Compagnieen zuſammen etwa aus 200 Mann ber 
ſtehen, und in Gemeinſchaft mit den noch uͤbrigen 
franzoͤſiſchen Truppen den Garniſondienſt verſehen. — 
Am 21ſten v. M. iſt von Toulon kommend, die fran 
zoͤſiſche Gabarre la Licorne, an deren Bord ſich der 
franzoͤſiſche Conſul für Salonik, Herr Saint: Sauveur 
befand, zu Navarin angekommen. Dieſer ſetzte am 
31. Januar feine Reife an Bord der franzoͤſiſchen 
Fregatte la Galathee fort. Kaum hatte ſelbe den Has 
fen von Navarin verlaſſen, als ſich ein heftiger Sturm. 
erhob und fie unter der Feſtung auf den Strand triab; 


aber gluͤcklicher Weiſe gelang es den gehoͤrig bemann⸗ 
ten Boͤten der k. k. Goelette Enrichetta, im Verein 
mit den Schaluppen der zu Navarin vor Anker lie— 
genden franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe und den Boten zweier 
oͤſterreichiſcher, von den Capitaͤnen Lucas Obradovich 
und Anton Nicolich geführten Handelsfahrzeuge, ge 
dachte Fregatte vor dem drohenden Schiffbruche zu ber 
wahren, und fie nach dem Hafen von Navarin zuruͤck⸗ 
zufuͤhren, nachdem ſie das Steuerruder und ſonſtige 
Schiffsbeſtandeheile verloren hatte, und den größten 
Theil ihres Geſchuͤtzes uͤber Bord zu werfen gend⸗ 
thigt war. 


RNordamerikaniſche Freiſtaaten. 

In Neuyorker Zeituugen bis zum 9. Januar finder 
man unterm Aten: „Man lieſet in Vergeruz⸗Blaͤttern 
daß ein Cireular des Miniſters des Innern aus Mexiko 
allen ſpaniſchen Offleieren, die in Mexikaniſchem Dienſt 
geſtanden, aber vertrieben worden, zuruͤckzukehren und 
wieder in Dienſt zu treten erlaube.“ 
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Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 
Schleſien, vom 31. Januar: Unſere politiſchen 
Nachrichten aus dem Norden ſtehen in vollem Wider 
ſpruche mit den Andeutungen und Raiſonnements, die 
uns in Betreff der ruſſiſch'tuͤrkiſchen, und ſomit auch 
der griechiſchen Angelegenheiten, von Süden und Weſten 
her ſo vielartig uͤberſchwemmen. Waͤhrend die letztern 
durch Angaben einzelner Umſtaͤnde und Vorgänge, die 
oft nur erdichtet oder doch einſeitig aufgefaßt ſind, und 
durch daran geknuͤpfte unhaltbare Schlußfolgerungen 
allerlei Beſorgniſſe zu erwecken ſuchen, als koͤnnte die 
Pforte die Friedensbedingungen unerfuͤllt laſſen, ins 


zwiſchen ſich zum Kriege ſtaͤrken, und dieſen dann 


unter Umſtänden wieder beginnen, wo auch europaͤiſche 
Bundesgenoſſen ſie maͤchtig unterſtuͤtzen wuͤrden; waͤh⸗ 
rend ſo im Orient Alles als ſchwankend und unzuver⸗ 
laͤſſig, hin und wieder auch als beſorglich und drohend 
geſchildert, und eine neue allgemeine Entflammun 
dem Kampfe der in ihrer Uneinigkeit ſchon hoͤchſt ge⸗ 
ſpannten großen Hoͤfe vorausgeſetzt wird, — weiß man 
in Rußland von nichts Anderm, als von dem ruhigen 
Fortgange der eingeleiteten Dinge, von der ununters 


brochenen freundſchaftlichen Verhandlung ſowohl der 


Gegenſtaͤnde, die mit den europaͤiſchen Maͤchten zu bes 
rathen, als derer, die mit der Pforte noch auszu⸗ 
gleichen ſind. Freilich ſind dieſe Gegenſtaͤnde groͤßten⸗ 
theils von ungemeinen Schwierigkeiten umgeben, und 
bei den außerordeutlichen Entfernungen nicht gleich in 
kurzer Zeit abzumachen, auch ſind weder die Intereſſen 


noch die Meinungen über jeden einzelnen Gegenſtand 


als völlig zuſammenſtimmend anzunehmen; aber deshald 
eben finden die Verhandlungen ſtatt; die bisher nach 


aus. 


keiner Seite einen gefpannten Character zeigen, und 
die Vollziehung und der Beſtand des Frie⸗ 
dens von Adrianopel find keinem Zweifel um 
terworfen. Tuͤrkiſche Abgeſandte ſind auf dem 
Wege nach St. Petersburg, ruſſ. bereits in Konſtantinopel, 
der ruſſiſche Botſchafter wird dort erwartet, die Schiff: 
fahrt nach dem ſchwarzen Meere iſt offen, in Serbien 
und in der Moldau und Wallachei fieht man die Ber 
ſtimmungen des Friedensſchluſſes wirkſam werden, die 
Griechen haben ohne Kampf ihr Gebiet inne, die Tuͤr⸗ 
ken beſetzen ruhig die von den Ruſſen ihnen bereits 
geraͤumten Laͤnderſtrecken, wegen der Zahlungen der 
Pforte wird auf eine Weiſe unterhandelt, in der von 
der einen Seite die eigne Verpflichtung nicht in Abs 
rede geſtellt, ſondern nur die Großmuth und Maͤßigung 
der Gegenſeite angeſprochen wird. Dies iſt im ge 
drängten Abriß das Thatſaͤchliche des jetzigen Zuſtan⸗ 
des, und dies bietet wahrlich nichts Beunruhigendes 
dar. Wegen des kuͤnftigen Regenten von Griechen— 
land wird auch kein Krieg angefangen werden; vielleicht 
fälle der ganze Streitgegenſtand weg, und uͤberlaͤßt 
man am Ende dem befreiten Volke, unter ſeinem fetzi⸗ 
gen Praͤſidenten ſich in foͤderativer Verfaſſung allein 
auszubilden. Wie thoͤricht manche der duͤſtern Raiſon⸗ 
nements find, fällt in die Augen. Die Eroberung der 
tuͤrkiſchen Hauptſtadt durch die Ruſſen waͤre die naͤchſte 
Folge eines Bruches des Friedens von Adrianopel, der 
jene ganz allein verhindert hat; die ruſſiſchen Heere 
haben ſich inzwiſchen ausgeruht, hergeſtellt, verſtaͤrkt, 
die ruſſiſchen Verhaͤltniſſe uberall feſtgeſetzt und geordnet; 
mit großeren Vortheilen als je wuͤrde Rußland den 
Kampfplatz betreten. Und das ſollten ihm ſeine Feinde 
abſichtlich bereiten? ihm nene Siege gleichſam auf, 
noͤthigen? Und wer ſollten dieſe Feinde ſeyn? England? 
Frankreich? Wer die innere Lage dieſer Staaten be⸗ 
trachtet und die dort herrſchenden politiſchen Syſteme 
kennt, wird nicht glauben daß beide ſich in einen 
Kampf zu ſtuͤrzen Luſt haben, der die Aufbietung der 
ganzen Nationalkraft erfordern duͤrfte, und dabei den 
nachſten Zweck, die Erhaltung Konſtantinopels, doch 
nicht zu ſichern vermoͤchte! Wir geben zu, daß noch. 
große Verwickelungen zu loͤſen ſind, aber wir ſind 
uͤberzeugt, daß Friede bleibt. f 


Am 12. Januar iſt zu Neapel der General-Lieute⸗ 
naut Joſeph Acton geſtorben; im Jahre 1737 in Ber 
fancon geboren und Bruder des früheren neapolitanis 
ſchen Staats; Minifters gleiches Namens, ſtand er zuerft 
in franzöfifchen Dienſten, wohnte der Schlacht von 
Roßbach bei, emigrirte waͤhrend der Revolutlon und 
trat 1799 als Oberſt in neapolitaniſche Dienſte. Im 
Jahre 1800 befehligte er die neapolitaniſche Kavallerie 
im Kirchenſtaate und in Toskana, ging 1806 nach 
Sieilien und wurde nach der Rückkehr des Königs in 
die Hauptſtadt zum Gouverneur von Gaeta ernannt, 
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Det oͤſterreichiſche Beobachter enthaͤlt folgende Notizen: 
Nach einem Schreiben des Herrn von Simonow, 
Directors der Sternwarte in Kaſan, vom 11. Januar, 
an den Director der hieſigen k. k. Univerſitaͤts⸗Stern⸗ 
warte, Herrn Profeſſor Littrow, war in dieſer Stadt 
(55° 48° Breite) am 26ſten und 27ſten December 
1829 neuen Styles das Reaumur'ſche Thermometer 
auf 31 Grad unter Null geſunken. Dieſe Kaͤlte war 
von einem ſehr hohen Barometerſtande von 785. 7 Mils 
limeter oder 29¾ % Pariſer Zoll begleitet. Dadurch 
ſcheint die jetzt verbreitete Nachricht, daß die Kälte 
dieſes Winters mehr die ſuͤdlichen, als die nördlichen 
Theile Europas treffe, nicht beſtaͤtiget. Es iſt übrigens 
merkwuͤrdig, daß die Kälte in jenen Gegenden bedeu— 
tend waͤchſt, je mehr man auf demſelben Parallelkreiſe 
gegen Oſten vordringt, und daß eine Reiſe von hundert 
Meilen oͤſtlich in ein viel kaͤlteres Klima fuͤhrt, als 
eine eben fo große Reiſe in der Richtung des Meris 
dians unmittelbar gegen Norden. So faͤllt nach mei⸗ 
nen achtjährigen Beobachtungen und fremden Erfah⸗ 
rungen der Merkur in Kaſan beinahe alle Winter 
durch mehrere Tage auf — 28 Reaumur, waͤhrend 
er in dem weſtlichen, nahe auf demſelben Breitengrade 
liegenden Moskau, nur ſelten auf — 249 koͤmmt. 
Niſchni Udinsk, ſuͤdlicher als Kaſan, aber 440 deutſche 
Meilen oͤſtlicher, ſieht das Thermometer beinahe jeden 
Winter auf—35 fallen, und ſelbſt dieſe Kälte wird 
von dem 840 Meilen von Kaſan oͤſtlich liegenden 
Ochotsk noch weit übertroffen. Der bloße Name der 
Awatſchabay in Kamſchatka erregt ſchon Froſt und 
Schauder, und doch liegt das untere Cap dieſer 
Halbinſel in der Breite von London, und ſuͤdlicher 
noch, als Berlin oder Amſterdam, in welchen letzten 
Orten das Thermometer eine mittlere Temperatur von 
8 Graden anzeigt, während es im Peterpaulshafen 
oft auf —40» herabſinkt. Wahrſcheinlich iſt die Urſa— 
che dieſer auffallenden Erſcheinung in der großen Hoͤhe 
des mittleren Aſiens uͤber dem Meeresſpiegel zu ſuchen, 
und das ganze ſuͤdliche Sibirien nur als das Plateau 
eines unermeßlichen Bergruͤckens zu betrachten, der 
noch uͤberdieß durch ſeine nach allen Richtungen ſehr 
bedeutende Entfernung von dem Ocean, die Kaͤlte des 
Landſtriches vermehrt, waͤhrend die viel noͤrdlicher, 
aber den Meereskuͤſten naͤher liegenden Orte im Wer 
fen ſich eines viel milderen Klima's erfreuen. — Noch 
muß bemerkt werden, daß der oben erwaͤhnte Brief 
des Hrn. Ritters von Simonow, obſchon er ſich uͤber 
haͤusliche Angelegenheiten und Ruͤckſichten auf ſeine 
naͤchſte Umgebung verbreitet, doch der Cholerar mor- 
bus nicht gedenkt, die doch den letzten oͤffentlichen 
Nachrichten zu Folge ſchon in der Nähe von Kaſan 
ſeyn, und dort allgemeinen Schrecken verbreiten ſoll; 
daher wohl auch dieſe fuͤr ganz Europa betruͤbende 
Nachricht einer weitern Beſtaͤtigung bedürfen wird. 


& 
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Der talentvolle Opern Komponiſt Marſchner in 
Leipzig hat einen ſehr ehrenvollen Ruf nach London 
erhalten, um dort ſeine neue vortreffliche Oper: „Der 
Templer und die Juͤdinn,“ zwanzigmal ſelbſt zu diri⸗ 

giren, und daſelbſt fir das e Theater eine 
neue Oper u ſchreiben. a 


Rachrichten ı aus Pele zufolge, iſt daſelbſt in der 
Nacht vom 5. auf den 6. d., zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in dem Wohnhauſe des Hrn geh. Staatsraths Niebuhr 
Feuer ausgebrochen. Die Flamme zeigte ſich zuerſt in 
einem der Manſarde-Zimmer dieſes zwei Stockwerke 
hohen und von Stein gebauten Hauſes, und erſt ger 
gen 4 Uhr Morgens gelang es, das Feuer zu loͤſchen, 
nachdem daſſelbe das Gebäude bis zur erſten Balken 
lage des erſten Stockwerks zerſtoͤrt hatte. Die Mobi⸗ 
lien des Hrn. geh. Staatsraths find groͤßten Theils 
gluͤcklich gerettet worden, jedoch ſteht leider zu beſor— 
gen, daß von ſeiner ſeltenen Bibliothek Manches ver⸗ 
dorben oder abhaͤnden gekommen ſeyn werde. Er ſelbſt 
hat ſich nebſt ſeiner Familie zunaͤchſt in die ſeinem 
Hauſe gegenuͤber liegende Wohnung des Hrn, Prof. 
Bethmann 5 geflüchtet. 


Aus Muͤlleroſe (Reg. Bezirk Frankfurt) ſchreibt 
man unterm Iten dieſes: Nach dem Urtheil aller 
Forſtmaͤnner dürfte in dieſem harten Winter mehr als 
ein Drittheil des Wildſtandes verloren gehen, denn, 
obgleich an beſtimmten Platzen Aetzung für. daſſelbe 
ausgeworfen wird, fo iſt doch das Wild gröftentheils, 
durch den Hunger ſchon ſo abgemattet, daß es durch 


den tiefen Schnee dieſe Fuͤtterungsplatze gar nicht mehr 
aufſuchen kann, g 


1 


Aus Königsberg wird unterm 5. Februar gemeldet: 
Die, Kälte hält mit außeroröpntlichen «Strenge bei uns 
an; heute zeigte das Thermometer 20 Grad unter Lem 
Gefrierpunkte, und dem Anfchein Aa iſt Sobald keine 

gelindere Witterung zu erwarten. Die Noth der armen 
Klaſſe der Einwohner iſt dadurch aufs Hoͤchſte geſtei⸗ 


gert und nimmt die Wohlthaͤtigkeit der Wohlhabenden 


dringend in Anſpruch. Die Mitglieder der Boͤrſenhalle 
chieſelbſt haben den ruͤhmlichen offentlichen Anfang ge 
macht, ihre leidenden Mitbruͤder zu unterfnigen, indem 
fie mehrere hundert Thaler durch Beitraͤge geſammelt, 
welche unter die Huͤlfsbeduͤrftigen nach ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen vertheilt worden ſind. Die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden 
haben, dem Vernehmen nach, dieſe wichtige und drins 
gende Angelegenheit in naͤhere Erwaͤgung gezogen, und 
ſoll es beſchloſſen ſeyn, in den Stadtvierteln mehrere 
große Lokale zu heizen, worin die Armen ein vor der 
‚Kälte ſchüͤtzendes Unterkommen finden werden. 


8 =: 


ſich in dieſem harten 5 
iſt folgender, der im 


unter den vielen Un e mancherlei Art, die 

ter auch in Ungarn ereignen, 
Magyar Kurir vom 2. Februar 
aus dem Arader Comitat gemeldet wird, einer der 
ſchauderhafteſten. Hr. Stephan Davidhazy, reformie⸗ 
ter Prediger in Algya, ein fi ebzigjähriger Greis, machte 


zu Anfang Januar ſammt einem Gefährten eine Schlits 


tenfahrt nach Boros⸗Jend. Der Weg führte durch 
einen kleinen Wald. Ploͤtzlich gewahrten die N 
auf der Straße vier Woͤlfe, die ihnen den Weg ver⸗ 
ſperrten. Der Prediger greift mit voller Geiſtesgegen⸗ 
wart raſch nach ſeiner geladenen Flinte, und ſtreckt mit 
Einem Schuß eine der Beſtien zu Boden; aber nun 
riſſen die Pferde aus, der Schlitten ſtuͤrzt um, die 
Reiſenden fallen heraus, während das Geſpann mit 
dem Kutſcher, der das Leitſeil nicht losgelaſſen hatte, 
auf und davon rannte. Bei den naͤchſten Haͤuſern 
hielten die Pferde ſtille. Der Kutſcher erzählte dort 
das ungluͤckliche Ereigniß. Augenblicklich machten ſich 
mehrere Bauern, mit eiſernen Gabeln und Aexten vers 
ſehen, in dem naͤmlichen Schlitten auf den Weg zuruͤck 
nach der Jammerſtaͤtte; und was fanden fie? — nichts 
als die Kleider und Stiefeln der Reiſenden nebſt vers 
goſſenem Blut. Die Wölfe hatten ihre Opfer aufge 
freſſen.“ 


Man ſchreibt aus Amſterdam, vom 4. Februar: Zu 
den Lufterſcheinungen bei einer ungewoͤhnlich kalten 
Witterung gehören auch die Strahlenbrechungen in ei— 
nem hohen und duͤnnen Wolkenzug. Ein ſolche zeigte 
ſich auch hier geſtern um 2 Uhr Nachmittag an der 
Sonne, ſchnell von Oſten nach Weſten ziehend. In 
derſelben erſchienen zwei Nebenfonnen, jede, wie ger 
wöhnlich, horizontal mit der Sonne. Ihre beiden nach 
der Sonne gekehrten Seiten waren orangefarben; der 
horizontale Kern, der hellſte Punkt, weiß, und nach 
der Außenſeite hin blaͤulich weiß. Aus jeder lief ein 
erleuchteter Schweif oder Lichtverlaͤngerung, von dem 
erleuchteten Punkte der Sonne auslaufend, ſo daß ſie 
zweien Cometen glichen, welche mit dem Körper nach 
der Sonne und mit dem Schweife abwärts gekehrt 
waren. Der Diameter wird etwa Gmal fo groß als 
der der Sonne geweſen ſeyn (?) und ihr Licht war 
ſchwach aber rein. In der Wolke war ein ſchwacher 
Kreis, welcher oberhalb der Sonne etwas deutlicher 
war und die Form einer Augenbraue hatte, Das um 
gewoͤhnlichſte von allen, jedoch war, daß ſich ein glei 
cher aber umgekehrter Bogen uͤber dem erſteren zeigte, 
ſehr ſchoͤn roth und blau „ an Glanz dem Regenbo⸗ 
gen gleich, und in Form einer Sichel, ſo wie man 
ihn auf dem Haupte der Diana abgebildet ſieht. Ei⸗ 
ne ahnliche Erſcheinung hatte ſich auch ſchon am ZOften 
v. M. gezeigt, und ein Schiffskapitain will dieſen 
Morgen kurz nach Aufgang der Senne einen Regen⸗ 
bogen oberhalb derſelben geſehen haben. 
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Beilage zu No. 42. der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 
5 f Februar 1830. 2 


Mis ee ll 
In der Schrift: Like of Artists, lieſt man Fol⸗ 
gendes: Der Brit. Kuͤnſtler Blake war einer der 
groͤßten Sonderlinge. Seine Unterredungen, welche 
er mit boͤſen Geiſtern in Proſa und mit Engeln in 
Verſen hielt, wuͤrden ganze Baͤnde, und die Portraits, 
die er von den ihm erſcheinenden Geiſtern zeichnete, 
Gallerien anfuͤlen. Daß er ſelbſt die Erſcheinungen 
fuͤr wirkliche hielt, iſt minder erſtaunenswerth, als das 
Anſteckende ſeiner Begeiſterung dabei, indem verſtaͤn⸗ 
dige, ja ſcharfſinnige Menſchen, die in ſolchen Augen— 
blicken zufällig bei ihm waren, oft die Koͤpfe ſchuͤttel⸗ 
ten und meinten: „es koͤnne doch etwas an der Sache 
ſeyn.“ Ein Kunſtgenoſſe Blake's ließ ſich von ihm die 
Portraits ſeiner Erſcheinungen zeichnen. Am meiſten 
gelang ihm dieſes von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags, und dieſe geiſtigen Sitzenden waren ſo 
gelehrig, daß ſie ihm immer innerhalb dieſer Stunden 
erſchienen. Zuweilen jedoch ließen ſie etwas lange auf 
ſich warten; dann ſaß er mit dem Blei in der Hand 
und dem umherſtierenden Auge da, bis mit einemmal 
die Erſcheinung fifirt war, und nun fing er an zu 
arbeiten, wie ein Beſeſſener. Einſt bat man ihn, er 
moͤchte Sir William Wallace zeichnen. Seine Augen 
funkelten, denn er bewunderte die Helden. „Meine 
Sachen her!“ ſchrie er bald, „ich ſehe ihn jetzt!“ 
Nachdem er eine Zeitlang an dem Portrait gearbeitet 
batte, hielt er ploͤtzlich inne und ſagte: „Ich kann ihn 
nicht beendigen, Eduard der Erſte hat ſich zwiſchen 
ihn und mich geſtellt.““ Er zeichnete dieſen und vollen 
dete dann auch den Kopf von Wallace; das Portrait 
des letztern fiel edel und großartig aus, das von Eduard 
grauſam und blutig. — Geiſter von etwas fombrer 
Natur erſchienen dem Kuͤnſtler nur des Nachts, 
denn et ſchlief ſehr wenig und ſaß ſtets mit dem 
Blei in der Hand. So zeichnete er Pindar, Corinna, 
Lals, (welche letztere, ihrem Charakter getreu, ſich 
zwiſchen die Corinna und den Maler draͤngte, und ihm 
keine Ruhe ließ, bis er fie abconterfeit hatte) und, noch 
weiter ins Alterthum zuruͤckgehend, den Aegyptiſchen Skla⸗ 
ven Aufſeher, den Moſes erſchlug! Doch das, was ihn am 
meiſten bezeichnet, und wodurch er feine Geiſtesverwand⸗ 
ſchaft mit einem deutſchen Dichter und Kuͤnſtler am ſtaͤrkſten 
bekundet, iſt die Darſtellung des Geiſtes eines Floh's 
— eine nackte Figur mit ſtarkem Korper, kurzem Hals, 
flammenden Augen, die nach Feuchtigkeit ſchmachten 
uud einem Geſicht, eines Moͤrders wuͤrdig, in der 
Hand etnen blutigen Kelch haltend voller Gier ihn zu 
leren. Das Colorit war ſeltſam glänzend, brillantes 
Grün und tiefgluͤhendes Gold, herrlich uͤber firnißt. 
Wie unglaublich auch dieſe Monumani des trefftichen 
Künſtlers ſcheint, To wird fie dennoch durch die glaub 
wuͤrdigſten Perſonen beſtaͤtigt. N 


———— 2 — 


In Toulon trat am 27. Januar, waͤhrend das ste 
Linien⸗Regiment exerzirte, ein Sergeant hervor, legte 
auf den Oberſten an und ſchoß ihn nieder, ſo daß der 
Oberſt todt am Platze blieb. Nach dieſem Verbrechen 
ſoll der Sergeant mit groͤßter Kaltbluͤtigkeit geſagt 
haben: „Nun find viele Unteroffiziere geraͤcht.!“ Man 
kennt die Urſache ſeiner That noch nicht, vermuthet 
aber, daß ein zweitaͤgiger Arreſt, den der Adjutant des 
Regiments ihm auferlegt und der Oberſt beftätigt hatte, 
die naͤchſte Veranlaſſung ſeines Grolls gegen dieſen ge⸗ 
weſen ſei. In einer ſeiner Kamaſchen fand man ein 
Raſirmeſſer, mit dem er ſich die Kehle abſchneiden 
wollte. Der Oberſt (Hr. v. Aultanne) war bei ſei⸗ 
nem Regimente ſehr beliebt. 8 
— — — —— — ¹ ꝛ——ͤ ſ2D2.œê———k' 
Entbindungs⸗ Anzeige a 
Die heute Abend um halb 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden und 
muntern Knaben, beehre ich mich hierdurch entfernten 
Verwandten und Freunden anzuzeigen. 


Schroda im Großherzogthum Poſen den 13. Febr. 1830. 
> ; Hintz, Apotheker. 


s T 06.580. ABIEt HC 73. 

Meinen Freunden zeige ich mit betruͤbten Her⸗ 
zen an, daß meine geliebte Frau, Louiſe geb. Nieſel, 
am 14ten d. Nachmittags um 4 Uhr, ungeachtet der 
umſichtigſten und forgfältigften Behandlung der geſchick⸗ 
teſten Aerzte, denen Gott der Allmaͤchtige tauſendfach 
es lohnen möge! am Kindbetterinfieber geſtorben iſt. 
Meinen grenzenloſen Schmerz zu ſchildern mangeln 
Worte. Ein Mädchen von 11 Tagen und ein Knabe 
von 14 Monaten ſind nun ihrer muͤtterlichen Pflege 
und Sorge beraubt, und ich ſelbſt des Theuerſten auf 
Erden. Glatz den 15. Februar 1830, 8 
Langer, Gymnaſtal⸗ Prof. 


Am 16ten d. M. entriß uns der unerforſchliche 
Rathſchluß des Hoͤchſten unſere theure innig geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter 
R. Lindheim, geb. Magnus, in dem ehrwürdigen 
Alter von 70 Jahren, an zurückgetretener Gicht und 
Nervenſieber. Nach langen und ſchweren Leiden war 
ihr Ende ruhig und fanft wie ihr Leben. Ihre ſtillen, 
beſeligenden Tugenden und ihre ſeltene Herzeusguͤte 
machen uns dieſen Verluſt unerſetzlich, unvergeßlich, 
und ſichern ihrem Andenken wie unſerem tiefen Schmerz 
die Theilnahme aller derer, welche die theure Vollendete 
kannten. Breslau den 18. Februar 1830. 

Die hinterlaſſenen Kinder, Schwiegertoͤchter 
Enkel und Geſchwiſter, N 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Maurenbrecher, Dr. R., Grundriß zu den Bot 
leſungen uͤber die eheliche Guͤtergeme inſchaft 
nach gemeinem Rechte und den ſtatutariſchen und 
Provinzialrechten der preußiſchen Monarchie. gr. 8. 
Bonn. 5 Sgr. 

Metz, Dr. A., Ueber den Begriff der Naturphi⸗ 
loſophie, oder die Frage: Was hat die Philoſo⸗ 
phie zu leiſten, um in Wahrheit ſich Naturphiloſo⸗ 
phie nennen zu können? verbunden mit der Frage: 
Welchen Werth hat die Naturphiloſophie ſowohl 
uberhaupt, als insbeſondere für die Mediein? gr. 8. 
Wuͤrzburg. br. 8 Sgr. 

Pont, F., die Kunſt grüne Bohnen zu trocknen, 
daß ſie wie friſche ausſehen und eben ſo gut ſchmecken. 

Leipzig. br. 3 Sg 
eh, Dr., René, Neue Unterſuchungen über 
die Natur und die Behandlung des Magenkreb⸗ 
ſes. Aus dem Franzoͤſiſchen mit Zufägen von Dr. 
Fr. A. Balling. gr. 8. Würzburg. 20 Sgr. 


* 


Richter, De. C. G., Anweiſung Vögel auszu⸗ 


nebſt Angabe aller dazu erforderlichen 
Mit einer Vorrede von Brehm. Mit 
8. Jena. br. 15 Sgr. 


ſto p fen, 
Huͤlfsmittel. 
2 Kupfertafeln. 


Bekannnt machung 
wegen Lieferung der Ziegeln, des Kalk's 
und der Bruchſteine, zum neuen Regierungs⸗ 
Gebaͤude hieſelſt. 5 


Behufs Erbauung eines neuen Regierungsgebaͤudes 
hierſelbſt, ſoll die Lieferung von etwa zwoͤlfhundert 
Tauſend beſonders gut geformter und ſcharf gebrannter 
Mauerziegel, 500 Tonnen gebrannten Kalk's und 400 
Klafter guter lagerhafter Bruchſteine, desgleichen die 
Anfuhre des noͤthigen Mauerſandes, oͤffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu wird 
ein Licitations⸗Termin auf den 1ſten März c. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, im hieſigen Regierungs⸗Geſchaͤfts / 
Haufe vor dem Regierungs und Bau- Rath Krauſe 
anberaumt, wozu Uebernehmungsluſtige mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die Bedingungen am 
Termine bekannt gemacht werden ſollen, auch vorher 
in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Oppeln den 15ten Februar 1830. b 

ö Koͤnigliche Regierung. 
— —— — — — —— — — 
Auctions Anzeige. 

Verſchiedene ſchon gebrauchte Utenſilien, als Schem— 
mel, Bänke, Schaffe, Waſſerkaunen, Eimer, Leuchter 
und Lichtſcheeren, FenſterRolleauß, Sopha und 
Stuhl⸗ueberzuͤge, mehrere alte Stubenthuͤren und Ferm 
ſterflugel mit Glas, eine Quantitaͤt altes Eiſenwerk, 
Blech und Bauholz, ſollen gegen gleich baare Bezah— 
lung Öffentlich verſteigert werden. Es wird hiermit 
am 23ſten d. M. Vormittags 10 Uhr auf dem Buͤr⸗ 


BE 


570 


gerwerder innerhalb der Kaſernen der Anfaug gemacht, 
und den darauf folgenden Tag im Hofe der Karmelis 
ter⸗Kaſernen damit fortgefahren, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Breslau den Löten Februar 1830. 
Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Das große Muͤhlenwehr und die Einlaß⸗Schleuſe zu 
Ober-Langendorff bei Ziegenhals ſoll neu erbaut und 
dieſer Bau in Entrepriſe gegeben werden. Zur Liel— 
tation des letzteren haben wir einen Termin auf den 
Sten März d. J. fruͤh um 9 Uhr auf dem herr 
ſchaftlichen Schloſſe zu Langendorß angeſetzt, und machen 
ſolches allen ſachverſtändigen Baumeiſtern mit der Ein— 
ladung bekannt, ſich in dieſem Termine perſoͤnlich ein⸗ 
zufinden, ihre diesfaͤlligen Forderungen anzugeben und 
zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfordernden die Fuͤh— 
rung dieſes Baues uͤberlaſſen werden wird. Die dar⸗ 
über gefertigten Anſchlaͤge und Zeichnungen find in der 
Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Langendorff jederzeit einzuſehen. 
Uebrigens koͤnnen nur kautionsfaͤhige Bauverſtaͤndige 
zur Licitation zugelaſſen werden. 3 
Neiſſe den 10ten Februar 1830. 
Das Directorium der Neiß-Grottkauer-Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft. : 
Edictal Citation. 


Auf den Antrag der Erben der verwittweten Zirkel⸗ 


ſchmidt Schuller, Johanne Juliane geb. Kulmitz 
hieſelbſt, werden alle diejenigen, welche entweder als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefe 
Inhaber oder als deren Erben an das verloren gegan⸗ 
gene Hypothequen-Inſtrument vom 9ten Mär; 1798, 
urſpruͤnglich über 4000 Rthlr., eingetragen auf dem 
hieſigen Vorwerke sub No. 122. fuͤr den Koͤniglich 
Preuß. Hauptmann Franz Carl le Mercier, gegen⸗ 
waͤrtig aber nur noch uͤber 2000 Rthlr., welche durch 
Erbgangsrecht an die Wittwe Schuͤller gediehen, 
oder an dieſe Poſt ſelbſt, Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſelben innerhalb dreier 
Monate, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 21ſten 
April d. J. Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober Landes; Gerichts Referendarius Gras nik 
anberaumten Termine auzumelden und nachzuweiſen. 
Widrigenfalls werden fie mit ihren etwanigen Anſpruͤ⸗ 
chen praͤeludirt und wird ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, das Inſtrument aber fuͤr 
amortiſirt erklaͤrt und ein neues ausgefertigt werden. 

Jauer den Sten Januar 1830. - 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 
ffir Harrer. 

Von dem unterzeichneten Könige. Land- und Stadt; 
Gericht iſt uͤber das Vermoͤgen des Kaufmannes Heln⸗ 
rich Siegismund Barchewitz heute der Concurs-Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und anderen Sachen, oder an Brick 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 


F 


3 


lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ihn, noch an ſonſt Jemanden das Mindeſte zu 
verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſofort anzuzeigen und die Gelder 
oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran ha— 
benden Rechte in das hieſige Depoſitum einzuliefern. 
Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an den 
Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas ausgezahlt 
oder ausgeantwortet wird, ſo wird ſolches fuͤr nicht 
geſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe anders 
weit beigetrieben werden. Wer aber etwas verſchweigt 


oder zuruͤckhaͤlt, der geht außerdem noch ſeines daran 


habenden Unterpfands- oder ſonſtigen Rechtes verluſtig. 
Liebau den 12ten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Kube. i 
Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzogl. Braunſchweig⸗-Oelsſchen 
Fürſtenthums Gerichts wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß die verehl. Müller Caroline Prüfert geb. Acker⸗ 
mann ihre nach erlangter Majorennitaͤt dahin abgege— 
bene Erklärung, daß die im Fuͤrſtenthume Oels unter 
Eheleuten buͤrgerlichen Standes obwaltende ſtatutariſche 
Guͤtergemeinſchaft zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne 
dem Muͤllermeiſter Auguſt Pruͤfert nicht eintreten 


ſolle, unterm 19ten September und 19ten December 


1829 gerichtlich widerrufen und beide Eheleute, der 
diesfälligen Erklärung gemäß, in der ſtatutariſchen Gib 

tergemeinſchaft leben wollen. 

Oels den 15ten Januar 1830. 

Bekanntmachung. 
Langenbielau den (ten Februar 1830. Zur oͤffentli⸗ 
chen Verpachtung des hieſigen Dominials Brau- und 
Brenn⸗Urbars auf 3 hintereinander folgende Jahre 
von termino. Johannis a. C. gerechnet, iſt der ein⸗ 
zige Bietungs-Termin auf den 29ſten Maͤrz a. c. 
feſtgeſetzt, welchen Tages Sachverſtaͤndige und Cau⸗ 
tionsfähige Pachtliebhaber zur geſetzlichen Zeit vor hie— 
ſigem Juſtiz⸗Amte in der Gerichts⸗Canzlei ihre Gebote 
zu Protocoll geben und nach erfolgter Approbation von 
der Behoͤrde den Zuſchlag an den Beſtbietenden ges 
wärtigen koͤnnen. Das Urbar ſelbſt iſt an dem hieſi⸗ 
gen fo ſehr volkreichen Orte das einzige, hat den Aus 
ſchank uͤber die allhier befindlichen Kretſcham's und 
ſind ſowohl Brauerei als Brennerei nebſt Zubehör in 
dem beſten Zuſtande. Die ſehr annehmlichen Pacht- 
dingungen koͤnnen bei dem Herrn Renntmeiſter 
Hahn allhier, eingeſehen werden und Liebhaber wegen 
Beſichtigung des Urbars ſelbſt ſich an denſelben wenden. 
Graͤflich von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der Lars 

genbielauer Majorats⸗Guͤter. 

f Sudhaſtations / Anzeige. 
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des zu Colonie 
Ober, Graͤditz bei Schweidnitz belegenen, ortsgerichtlich 
auf 164 Rihlr. 8 Sgr. 5 Pf. abgefchätsten, unbeaͤcker⸗ 


ten Chirurgus Raab e ſch en Coloniehauſes in termino 


unico et peremtorio den 10ten May, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Ober-Graͤditz, werden Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen. 
Zugleich werden die unbekannten Creditoren des ver⸗ 
ſtorbenen Chirurgi Raabe, zu dem naͤmlichen Termine 
ad liquidandum ihrer Forderungen sub poena 
präclusi vorgeladen. 

Schweidnitz den 5ten Februar 1830. 

Das Adlich von Dresky Ober ⸗Graͤditzer 
N Gerichts Amt. 
— — —e' . — utt — — uv—᷑.— — 
Avertiſſement. 

Der Martin Pietzona aus Lohnau, und der Franz 
Ziungwa aus dem Staͤdtchen Woiſchnik, find, erſte⸗ 
rer im Jahre 1805, letzterer im Jahre 1808, wegen 
ihres Unterkommens nach Polen ausgetreten, ohne zeit, 
her von ihrem Aufenthaltsorte Nachricht zu geben. 
Auf den Antrag ihrer Anverwandten werden diefelben, 
oder deren Erben hiermit oͤffentlich vorgeladen, im 
Termine den 6ten July 1830 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichts,Kanzellei zu Woiſchnik ſich einzufinden, 
weil ſie ſonſt fuͤr todt erklaͤrt und ihr unbedeutendes 
Vermögen: ihren Geſchwiſtern zuerkannt werden wird. 

Koſchentin den 25. September 1829. 

Das Gerichts⸗Amt Woiſchnik. 
— e 731 ' T ˙ 
Bekanntmachung. 

In den nachſtehenden Walddiſtrikten der Königlichen 
Ober⸗Foͤrſterei Ottmachau und zwar, Aftens: im 
Oppersdorfer Revier am Sten März c. a.; 2tens im 
Ritterswalder Reviere am Iten Maͤrz c. a.; Ztens 
im Matzwitzer Reviere am 11ten März c. a.; Atens 
im Petersheider Reviere am 12ten März c. a., wird ſowohl 
Nadel- als auch Strauchholz auf dem Stocke meiſtbie⸗ 
tend veräußert werden. Zahlungsfaͤhige Käufer werden 
hierdurch eingeladen, an den bezeichneten Tagen des 
Morgens 10 Uhr ſich in jenen Walddiſtrikten einzufin⸗ 
den, dort ihre Gebote abzugeben, die zu veraͤußernden 
Hölzer aber zu jeder ſchicklichen Zeit bis zum Tage des 
Verkaufs durch die betreffenden Koͤniglichen Forſtbedien⸗ 
ten ſich vorzeigen zu laſſen und in Augenſchein zu 
nehmen. Schwammelwitz den ten Februar 1830. 

Boͤhm, Koͤnigl. Ober; Förfter. 


Verpachtung. r 

Die Bier und Dranntweins Pacht zu Rogau am 
Berge geht kommende Johanni zu Ende und es wird 
Terminus licitationis neuer Verpachtung hiermit auf 
den ſten März c. a. in daſiger Beamten⸗Wohnung 
fruͤh 10 Uhr fortgeſetzt. Wegen des häufigen Beſuchs 
des Berges von Fremden, und der über 1000 gehen: 
den Menſchen⸗Zahl in Rogau ſelbſt, wird dieſe Pacht 
beſonders ſehr vortheilhaft, zumal wenn gutes Bier 
geliefert wird, worauf beſonders Ruͤckſicht genommen 
werden wird und muß. 

Rogau⸗Roſenau den ten Februar 1830. 

Toͤrppe, Amtmann. 


Es find ſchon oft Anfragen bei uns eingegangen: ob wir ſittlich gebildete Familien nachweiſen können, welche geſon⸗ 

nen ſeyn möchten, Penlionairs, ſowohl männlichen als welblichen Geſchlechts in Koſt und inte dr 

ſo wie ver auch nn mehrfach mit Aufträgen. von achtbaren Familien beehrt worden find, welche Penſionalrs bei ſich 
aufzunehmen wuͤnſchen. : Ar 

an haben wir Aufträge erhalten, Lehrlinge aller Art, theils zu verſchaffen, theils 
unterzubringen. 5 % 

Im nun diefen Zwelgen unſerer Geſchaͤfts⸗Verwaltung gleichfalls eine beſtimmte Richtung zu geben und diesfäl⸗ 
lige geehrte Aufträge zur Zufriedenheit Aller ausführen zu koͤnnen, erlauben wir uns, ein hochverehrtes Publfkum 
mit den darauf Bezug habenden Bedingungen hierdurch ergebenſt bekannt zu machen. 72 

A. Wegen Penſionairs. en 

6.1. Die verehrlichen Eltern oder Bormänder eines in Penfion zu gebenden Kindes wollen 
uns mit den Bedingungen, dem Betrage der jährlichen Penſlon, wofür daſſelbe untergebracht 
und dem Termine, wann es in Penſion aufgenommen werden ſoll, bekannt machen. 

L. 2. Diejenige Anſtalt oder dasſenige Gymnaſium anzeigen, welche der Penflonair beſuchen ſoll, damit wir entwe⸗ 

5 der ſoglelch zweckgemaͤße Vorſchlaͤge machen koͤnnen, oder uns zu bemühen, ſittlich gebildete Familien zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ſich der Pflege und Sorge deſſelben unterziehen wollen. N 

9. 3. Diejenigen verehrten Familien hler oder auswärts, welche Penſtonairs in Koſt und Pflege bei 
ſich aufzunehmen wuͤnſchen, wollen uns mit ihren diesfaͤlligen Bedingungen und der Penſtons Forderung 
bekannt machen, damit wir Aufträge von Penſtons⸗Suchenden effectuiren koͤnnen. ' 

$.4. Fuͤr dieſe Beſorgungen und unſere diesfälligen Bemühungen wird bei der 288 von dem einjährigen 
Penſions⸗Betrage gegen Einhaͤndigung eines Scheines, ein für allemal Drei Pfennige vom Thaler 

von beiden Thellen entrichtet. 

Zugleich erlauben wir uns zu bemerken, daß wir auch A männlichen und weiblichen Gier 

ſchlechts, welche ſich bei Familien in Koſt und Pflege geben wollen, Nachweiſungen zu ertheilen im Stande 

ind, wofuͤr gleichfalls ein für allemal von dem einjährigen Penſions, Betrage Drei Pfennige vom 
haler von beiden Theilen entrichtet wird. ; 
B. Wegen Lehrlingen aller Art. 
9g. 6. Lehrlinge allet Art, muͤſſen uns nicht nur die Erlaubniß ihrer Eltern oder ihres Vormundes zur Erlernung 
3 } u Gewerbes und dergl. beibringen, ſondern auch ihre Schul- und Sittlichkeits⸗Zeugniſſe 
ur Einſicht vorlegen. " 

8. 7. ken „ wie Sen jährlichen Eehrgelde gezahlt und wann die Lehrzelt angetreten werden foll, 

§. 8. Alles dieſes wird in einem diefen Zwecke gewidmeten Buche eingetragen und wir ſorgen durch oͤffentliche 

Bekanntmachungen und andere A Mittel, daß der Lehrling einen feinen Wuünſchen 

entſprechenden Ort erhaͤlt. Außer dieſem empfängt er zu feiner Legitimation einen Ausweis, i - 

8. N. Sir Oi On unfere Bemuͤhungen erlegt jeder Lehrling bei Anmeldung und reſp. Eintragung eln für 

allemal, und zwar: 3 . 
Apotheker-, Handlungss, Oekonomle-Lehrlinge I Rthlr. 16 Sgr. 

Kun an ne Me $ 3 1 2 ; ar re 
Handwerks⸗ Lehrlinge „ RI e „„ 
Außer vorſtehenden Sätzen wird nichts weiter entrichtet. 

F. 10. Denjenigen Lehrlingen jedoch, welche durch gültige Zeugniffe ihr Unvermögen darthun, werden 
wir auch gern bemüht ſeyn, ein unentgeldliches Unterkommen zu verſchaffen und unter ſolchen 

Umſtaͤnden fuͤr unſere diesfaͤlligen Bemühungen nichts verlangen. 

5.11. Die verehrlichen Herren Prinzipale und 5 ereR: welche Lehrlinge anzunehmen geſonnen find, wol: 
len uns gefaͤlllgſt ihre Bedingungen eröffnen. ir werden dann bemüht ſeyn, ihnen ſittlich und geiftig gebil⸗ 

dete Lehrlinge zu verſchaffen, und verlangen für dieſe Bemühungen gar ncht s. 

8.42. Endlich erſuchen wir diejenigen Herren Prinzipale und Lehrherren, welche gut geſittete Juͤnglinge 
unentgeldlich annehmen wollen, uns gleichfalls davon in Kenntntß zu ſetzen, damit wir durch 
Nachwelſungen der Art auch den Aermerm nuͤtzlich werden konnen. 

Durch alle dieſe Einrichtungen hoffen wir gleichfalls laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfuiſſen auf eine für Jeden willkom⸗ 
mene Akt abzuheifen und erſuchen ein hochverehrtes Publikum, von unſern diesfäligen Anerbletungen vecht fleißi- 
gen Gebrauch zu machen, indem unſer eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird, uns auch dieſer Aufträge 
mit Puͤnktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeſt zu entledigen. Breslau im Februar 1830. 8 4 

- Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau, 


un 
* 


a im alten ee eine 3 hoch. | 

NS. Auch Ädermimmt das Anfrages und Adreß⸗Bureau die Anfertigung aller Eingaben, ſchriftlichen 
Aufſätze, Ueberſetzungen, Briefe, Rechnungen u. ſ. w. und vollzieht alle Gattungen 
von Geſchafts Auftragen in Geld», Finanz-, Handels, Speditions, Auctionss und 

Familien- Angelegenheiten, ohne Ausnahme. g } 
Die Verbindungen, in welcher die Anſtalt mit dem In und Auslande ſteht, ſetzt diefelbe bei gewohnter Thätigkeit und 
ape Erfebrung in den Stand, die eingehenden reſp. Aufträge mit Umſicht und Sachkenntuiß zur ſchnellen Ausführung 
zu bringen, wobei ſich zugleich die verehrlichen Committenten einer eben fo puͤnktlichen, redlichen, als verſchwiegenen Bedie⸗ 


ver ſichert halten dürfen. 3 * 
nung gg. Preuß. Stempel⸗Papier, Dienſt⸗Atteſte und Karten find ſtets daſelbſt zu haben. 
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Verpachtung. 

Das Dominium 0 
ſige, an der von Gleiwitz nach Coſel ſehr befahrenen 
Straße belegenen Arrende und Bierbrauerei, wozu 
9 zwangspflichtige Kretſchmer und EINE: 
auf 3 Jahre zu verpachten, und wolle 
die noͤhern Bedingungen ſowohl als auch die zu vers 
pachtenden Objecte hier zur Einſicht nehmen. 

Schloß Kieferſtaͤdtel den 12ten Februar 1830. 

Das Graͤfl. von Seherr⸗Thoßſche Rent⸗Amt. 
5 W'aſſche k. 222 
aan Du BE FE N NN 

7 Zu mehreren Gutspachten von 1000 bis f 
6000 Rthlr., kann ich kautionsfaͤhige Pächter 
nachweiſen. 

Desgleichen habe ich mehrere Capitale gegen 
Pupillarſicherheit auf Dominialguͤter und hieſige ) 
Grundſtuͤcke, wie auch auf Wechſel, ſofort zu 
vergeben. Eenſt Wallenberg, Agent. 

Ohlauerſtraße No. 58, in der goldnen 

Kanne wohnhaft. 
e 
. Bekanntmachung. 
Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, wie 
theils durch den Drang der Zeitumſtaͤnde, theils aber 
auch durchdrungen von dem ſehnlichen Wunſch aus 


dieſer Hemiſphaͤre mich zu entfernen Willens bin, mein 


enb Nro. 1. zu Mlitſch, Nimptſchen Kreiſes gele⸗ 
gene, ganz neu aufgebaute maſſive Freiſcholtiſey-Gut, 
vollftändiges todtes und lebendes Inventarium, beſte⸗ 
hend in einem Flaͤchenraum von fuͤnf Hufen, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige fordere hierdurch 
auf, ſich in meiner Behauſung in Termino den Aften 
März d. J. perſoͤnlich einzufinden, wo ich die An⸗ 
ſchloͤſe und die ſehr billigen Kaufs⸗Bedingungen vor⸗ 
legen werde. Baare Zahlung wird vorläufig nur fünf 
Tauſend Reichsthaler erfordert. N 
Mlitſch den ten Februar 1830. 
F. v. Helmrich. 
= Schaafvieh⸗ Verkauf. a 
Bei dem Dominio Hausdorf eine halbe Meile von 
markt, ſtehen auch dies Jahr eine Parthie Mutter⸗ 
Schaafe und Schoͤpſe zum Verkauf, die durch Woll⸗ 
reichthum und Ausgeglichenheit ſich auszeichnen. Der 
eis iſt den Zeiten angemeſſen und die Heerde von 


Ver anfteckenden Krankheiten f.... 


/ erte 

Hochfeine zweijaͤhrige Staͤhre, von, durch ſtrenge 
Inzucht feit vierzehn Jahren, rein erhaltenem Blute 
aus der Koͤnigl. Sächſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh⸗ 
men, ſtehen wiederum auf dem Dominium Groß⸗ 
Rake bei Breslau zum Verkauf. Wollproben von 
demſelben liegen bei der Expedition dieſer Zeitung zur 
Anſicht. v. Bogustawski. 


en Pachtluſtige 


Verkaͤufliche Saamen⸗ Erbſen. 


19 8 1. Mu 
15 A 3 beabfichtigt, die das Das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg, hat eine 


bedeutende Quantität guter Saamen⸗Erbſen, 
kleinen fruͤh reifenden Sorte abzulaſſen. 

s Zu verkaufen, 2 
In Brieg Nro. 15. in dem ehemaligen Fabrickge⸗ 
baͤude find 6 Stuͤck Preſſen zu verkaufen, 3 große und 


von der 


3 kleine bei dem Herrn Monſer. 


* Friſche un verbrannte Oelkuchen * 
fur, Schaafe und Rindvieh, beſonders bei mangelnden 
oder ſchlechten Futter, als Praͤſervativ gegen Seuchen 
und Rinderpeſt, ſind billig zu haben: ſo auch rohes 
Ruͤboͤl, in der neuen Oelmuͤhle von Louis Ulrich, 
hinter der Nicolai⸗Thorwache. - 
Bekannt mach un g. Re 
Auszuleihen find 30,000 Reblm ſchleſiſche 
Pfandbriefe zur Aften Hypothek, oder auch hin⸗ 
ter den Landſchaftlichen Pfandbriefen gegen Pupillar⸗ 
Sicherheit auf ein Gut in Niederſchleſien. So auch 
weiſet mehrere namhafte Summen auf Wechſel nach 


das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhaufe. 


Bekanntmachung. 

Da ich bis zum 1ſten April d. J., eine kurze Reiſe 
beabſichtige, fo fordere ich alle diejenigen hiermit auf, 
welche bei meiner verſtorbenen Frau, Pfaͤnder verſetzt, 
bis dato noch nicht eingeloͤſt, und bei mir noch depo⸗ 
nirt liegen, ſelbige bis zum oben genannten Tage 
täglich von mir in meiner Dienſt⸗Wohnung (Domini⸗ 
kaner⸗Platz No. 3.) einzuloͤſen, ſpater aber nur allemal 
den 1ſten eines jeden Monats Antraͤge auf Loͤſung der⸗ 
ſelben, in demſelben Lokale entweder bei mir, oder 
bei einem von mir ernannten Bevollmaͤchtigten, ge⸗ 
macht werden koͤnnen, wo ſelbigen das Pfand dann 
nur erſt binnen 14 Tagen oder ſpaͤteſtens 4 Wochen 
verabfolgt werden kann. 8 

Breslau den 18ten Februar 1830. R 

Reiß, Koͤniglicher Militaix⸗Bekleidungs⸗ 
Depot Aſſiſtent. 

i n 

Daß ich die Papiermuͤhle zu Kneja, Roſenberger 
Kreiſes, welche fruͤher Herr Erlebach in Pacht hatte, 
jetzt uͤbernommen habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
ö F. L. Wappler, Papierfabrikant. 

N r 
Eine neue Sendung des erwarteten franzoͤſiſcheu 
Velin Papiers, mit Roſa⸗Hauch, ſo wie Solinger 
Feder Radir⸗Meſſer und Papier⸗Scheeren in großer 
Auswahl, empfiehlt die Schreib- und Zeichen Mate; 
rialien⸗Handlung; G. F. Paul, Schmiedebruͤcke. 

Meubles Anzeige. 

Friedrich Nowack in Breslau am Ring- und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke Nro. 32. neben dem goldnen Baum em⸗ 
pfiehlt ſich ganz ergebenſt mit verſchiedenen Sorten der 
modernſten Meubles und Spiegel zu den billigſten 
Preiſen. 


E HR EN 


Musikalischer 


TEMPEL, 


eine ausgewählte Sammlung 


der 
für’s 


Dussek, Field, Häüssler, Haydn, Herz, 
. Prinz Louis, Moscheles, 


besten Compositionen älterer und neuerer Zeit 
Pi an o forte. 
Gewählt aus den Werken von Bach, Böhner, Clementt, Cramer, 


‚Czerny, Diabelli, 


Hummel, Kalkbrenner, Klenzel, Kuhlau, 
Mozart, Onslow, Pixis, Riem, Ries, Schlesinger, 


Steibelt, Weber, Weise usw. 
HAMBURG, bei A. C R AN Z. 
Subseriptions-Preis jedes Heftes 6 Silbergroschen. 


Dieses Werk sollnach und nach eine Auswahl der vorzüglichsten Compositionen liefern, so dass 
jeder Abonnent mit der Zeit eine sehr wohlfeile klassische Musikalien - Bibliothek 
‘erhält, die den Besitzern Freude machen, und Nutzen bringen wird. Dieser Plan ist längst im Stl- 
len vorbereitet, und wird die Ausführung jetzt einem resp. Publikum ergebenst angezeist, mil der 


Bitte und dem 
1.) Nur. 
den 


besonders Rücksicht darauf genommen, 


Wunsch, denselben gütigst zu unterstützen. 

ediegene, von Kennern geprüfte und gewählte Werke, mit nöthigen Anmerkungen über 
ortrag, Fingersatz und dergl. versehen, 
nen, und eine Aufnahme in den Ehren- Tempel finden, jedoch wird für's Erste 
keine sehr schwer auszuführende Stücke zu nehmen. 


werden für diesen Plan als geeignet erschei- 
bei der Wahl 


2.) Stich, Druck und Papier werden so suuber, correct und schön seyn, als es nur irgend möglich it. 
Ein eleganter Titel soll das Ganze zieren und ein sauber gearbeitetes Bildniss eines der genann= 
ten Componisten, so wie eine kurze Lebensbeschreibung desselben, werden jedem sechsten Hefte 


unentgeldlich beigefügt. 
3.) An jedem Asten und löten des Monats, 


zmeeilen vereint, wenn die Stürke der Werke es erfor- 


dert, erscheint ein Heft in gewöhnlichem grossen (Quer- Format, und ist der Subseriptions-Preis 


dafür nur 


sechs Silbergroschen. 


Sammler erhalten überdies auf fünf Eiremplare das sechste frei. Der Eadenpreis wird nach 


dem Schlusse der Subscription um das Doppelte erhöht. 


Biographien u. d. gl. gar nicht gerechnet, 


die Preise von andern Musikalien gestellt werden. Die resp. Subseribeuten ma- 
chen sich nur zur Theilnahme auf ein Jahr verbindlich, RN 
4.) Das erste und zweite Heft ist am Iten Februar erschienen und enthält nebst dem Portrait des so 


schr geschätzten J. L. Dussek, 


als Gründer des wahren seelen- und gefühlvollen Piano- 


Forte-Spiels neuerer Zeit, mehrere von dessen herrlichen Compositionen. 


In Breslau subseribirt man bei 


CARL CRANZ. 


Musikalien-Handlung (Oklauerstvasse.) 
E Saamen Offerte. f Punſch⸗Citronen, * 


Garten-, Gemuͤſe-, Futter-, Grass und 
Blumen Saamen, 
empfehle ich laut den, dieſen Zeitungen vom aten 
und Iten Februar d. J. No. 30. und No. 36. in 
Vatel Bogen beigelegten Extra-Blatt und dem bei mir 
gratis abzufordernden Preisverzeichniß von beſter Keim⸗ 
fähigkeit zu geneigter Abnahme. 
. Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 

riſche Wurf, „ 


* 
x * 


feifhe Braunſchweiger Cervelat- und‘ friſche Berliner 


Schlack⸗Wurſt, empfing und empfiehlt in ausgezeich⸗ 
neter guter Qualité. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


nicht bitter und nicht vom Froſt gelitten, 
offerirt das Stuͤck 2¼ Sgr. bis 3 Sgr., (im 100 
billiger.) Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Beſte Jamaica: Rum’ 
und Ara ck e, 
empfiehlt in ganz vorzuͤglicher bekannter Guͤte und 
Preiswuͤrdigkeit. 
. Schmiedebruͤcke No. 10. 


- Looſen Dfferte, 

Bei H. Holſchau d. alt., (Reuſche Straße im 
gruͤnen Polaken) find Kauf Looſe zur 2ten Klaſſe 6 1ſter 
Lotterie, und Looſe zur öten, Courant-Lotterie zu haben 


Ein solches Heft wird, — Portraits, 
— wenigstens viermal so billig sein, als 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Literartſche Anzeige. 
An alle Buchhandlungen iſt verfandt: 
No, 1. of the Second Edition of 


Brittisli Theatre Complete in one Volume 


with biographies, notes, critics etc. 
by Owen William Esg. 
Ausgabe in 12 monatlichen Heften jedes von 
9 - 10 Bogen 
Preis;: 8 Sgr 1 
Leipzig bei Friedrich Fleischer. 
Von dieſer Ausgabe wird jeden Monat 1 Heft er⸗ 
ſcheinen und im December das Ganze vollſtaͤndig ger 


liefert ſeyn. Durch dieſe Einrichtung wird es jedem 


Freunde engliſcher Literatur leicht gemacht, dieſes werth— 
volle, und dabei faſt beiſpiellos wohlfeile Werk zu er⸗ 
langen. Da die 2te Auflage ganz unverändert gegeben 
wird, ſo behalten die wenigen Exemplar der erſten Auflage 
(Preis complett cartonirt. 3 Thlr. 12 Sgr.) 
ihren bisherigen Werth. Noch iſt bei Friedrich 
Fleiſcher in Leipzig ſo eben erſchienen: 
Shakespeare dramatic Works 
complete in 1 Volume 


with portrait, notes, glossary etc. 
Preis 4 ½ Thaler. 


Ankündigung und Einladung zur Subſeription, 


Das erſte und zweite 


8 
l e 

3 f „ ſt 
der Augsburgiſchen Confeſſion 


nach den Verhaͤltniſſen unter welchen, und des Gei⸗ 
ſtes in welchen es das proteſtantiſche Deutſchland 


im Jahre 1630 und 1730 gefeiert hat. 
Eine kirchengeſchichtliche Darſtellung der Uebergabe 
nebſt der Geſchichte der Confeſſion 
von 
Carl Wilhelm Hering, 
Paſtor in Zoͤblitz. 


Ju gr. Oetav auf gutem weißen Druckp. und brochirt. 
Subſeriptionspreis 25 Sgr.; Ladenpreis 1 Thlr. 8 Sgr. 


Chemnitz, C. G. Kretſchmar. 

Au die zum bevorſtehenden dritten Jubelfeſte von 
mehrern Seiten gelieferte und verſprochne neue Bears 
beitung der Geſchichte der Augsburgiſchen Confeſſion 
ſelbſt ſchließt ſich die Schilderung der erſten und zwei⸗ 
ten Jubeifeier als eine hochintereſſante, aus den Quel⸗ 
len geſchoͤpfte, Darſtellung des äußern und im 
nern Zuſt andes, worin die 
Kirche Deutſchlands ſich am Ende des erſten 


% 


evangeliſche 


Drittheis des ſiebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts befand, verbunden mit ſpecieller 
Beſchreibung der in den verſchiedenen Staaten 
und Reichsftädten vorgenommenen Feierlichkeiten an. 
Der Herr Verfaſſer iſt nicht nur als theologiſcher 
Schriftſteller, ſondern beſonders auch als gruͤndlicher 


Geſchichtsforſcher und geiſtreicher Erzähler dem Publi⸗ 


kum zu bekannt, als daß es nicht der Erſcheinung die; 
ſes Werkchens mit Erwartung entgegen ſehen ſollte, 
welches zur Oſtermeſſe beſtimmt erſcheinen wird. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn) wird Subfeription darauf angenommen. 


Das Ganze wird ohngefaͤhr 17 — 18 Bogen umfaſſen. 

Der um ein Drittheil erhoͤhete Ladenpreis tritt ſogleich 

nach Erſcheinen der Schrift beſtimmt ein. 
Chemnitz im Januar 1830. 


C. G. Kretſchmar. 


Subſeriptions⸗Einladung. 
Zur 300jaͤhrigen Jubelfeier des von den evangeliſchen 
Fuͤrſten und Staͤnden dem Kaiſer Karl V. zu Augs⸗ 
burg am 25ſten Juny 1530, feierlich uͤbergebenen 
Glaubensbekenntniſſes: 
Die Augsburger Confeſſion, 

wird in der Berliner Medaillen, Münze von D. Loos 
und Sohn 


Ein Gedenkthaler 
erſcheinen, deſſen Entwurf und Preisveranfchlagung 
bei Unterzeichneten einzuſehen find, welche im Auftrage 
Vorausbeſtellungen darauf annehmen. ö 

Muͤnzkabinetten duͤrfte dieſe Denkmuͤnze ein ange⸗ 
nehmer Beitrag ſeyn, ſo wie dieſelbe ſich zunaͤchſt zum 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Geſchenk eignet. 


Guͤnther & Müller, 
am Ringe No. 48. in dem früher von Herru 
G. B. Jaͤckel innegehabten Local. 


Unter kommen Ge ſuſch 
Ein junger militairfreier Oekonom, welcher deutſch 
und polniſch ſpricht und vorzuͤglich mit der Merino⸗ 
Schaafzucht bekannt iſt ſich mit guten Atteſten auszu⸗ 
weiſen im Stande iſt, ſucht ein anderweitig anſtaͤndi⸗ 
ges Unterkommen, und iſt zu erfragen in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 22. im Comptoir. 


Lehrlings-Geſuch— 

In eine auswärtige Schnittwaaren⸗Handlung, wird 
ein Lehrling geſucht. Naͤheres in der Seidenhandlung 
bei J. M. Fiſcher, dem Schweidnitzer Keller 
gegenuͤber. 


f Offne Lehrlingsſtelle. 

In eine große Apotheke außerhalb Breslau, wird 
ein Lehrling geſucht, worüber das Nähere in der Droe 
guerie Handlung D. E. Krug's Wwe. am Ringe 
No. 22. zu erfahren. 
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Schon heute können wir unſern geehrten Abnehmern 
die ergebene Anzeige machen, daß wir bereits geſtern 
eine Parthie 5 0 
aͤchten alten Varinas⸗Kanaſter in 
a Rollen 
erhalten haben. Der kleinſte Verſuch wird zeigen, wie 
vortheilhaft er ſich von der jetzt ſo billig angezeigten 
Waare — womit alle Handelsplaͤtze uͤberſchwemmt find 
— auszeichnet. Die Kenner und Liebhaber dieſes Ras 
naſters werden wieder ihre alte bekannte, ſeit langer 
Zeit vermißte Sorte darin erkennen. 
Wir verkaufen das Pfund fuͤr 40 Sgr. und ſtehen 
gern mit Proben zu Befehl. f 
Breslau den 17ten Februar 1830. 
Die Tabakfabrikanten 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
Zu ver mie then 


und Oſtern zu beziehen, iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 


in der erſten Etage, an einen einzelnen ſoliden Herren. 
Riemerzeilen Ecke No. 24. Das Naͤhere daſelbſt im 
Gewoͤlbe. . b 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 17ten Februar 1830. 
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Wohnungs Ge ſ u ch. 


Eine Wohnung an der Promenade von fünf bis 
ſechs Stuben nebſt Zubehör, wo moͤglich mit Garten- 


benutzung, wird zu Johanni d. J. geſucht und 
md dee bdesefende dt 
. eine Treppe hoch abzugeben. 


＋ 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Scheliba, von Lobſchuͤtz; 
Hr. John, Gutsgeſ., von Landshut. — In der goldnen 
©“ ir Kar mann 5 4 Sen 
er, Kaufmann, von in; Hr. Boͤniſch, Stadtrichter, vo 
lief. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Overbeck, Kauf, 
mann, pon Altona; Hr. Trope, mann, oon Stettin; Hr. 
Rindfleiſch, Oeconomie⸗Inſpeetor, von Kaſimir. — m 
blauen Sirfh: Hr. Lepke, Kunfihändler, von Deſſau. — 
Im goldnen Baum: . Lieutenent, von 
Peſen. — Im weißen Adler: Hr. Andre, Faufmann, 
von Leiptig. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Leler, Kaur 
8 ge a. 1 — In der goldnen Krone: 

r. v Meisenftein, Lieutenant, Hr. Eyler, Hauptmann, beide 
von Schweldnitz; Hr. v. Koseiels El ich, oon Berlin; 
Hr. Müller, Buchbändler, von Rei Im ruf. 
Kaifer: Hr. Wegner, Gutsvaͤchter, von Goslawiee) — Im 
Privat- Logis: Hr. Boron v. Richthofen, von Brechels⸗ 
boff, neue Sandſtraße No 3; Hr. o Dyhrn⸗Ciettritz Lan⸗ 
des⸗Elteſter, von Neuhaus, Karlsſtraße No. 11; Hr. Baron 
b. Heyking, Lieutenant, von Neiſſe, Harrasgeſſe No. zu Frau 
Baronin v. Nonne, von Munſterberg. Albrechtsſtraße No. 243 
Hr, Graf v. Sedinitzky, von Loͤwitz, Dohmſtraße No. 19; Hr. 
Möſekopf, Ober⸗Kaplau, von Trebnitz, Dohmſtraße No. 12. 


. r. Courant. ü ir. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten - Course, & Briefe] @e 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. — 11439, 4Staats-Schuld-Scheine.... zu 100 %% — 
ur; in Banco 4 er 153 — 8 Enzt. Auleilie von 1818.5. — — 
,%%% IFTOR N BR A — — itto ditlo von 1822. 5 — — 
Ditloͤͤ 2 on. | 152 | — [Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.| —“ — 38 ½ 
London für 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. |7—1%,| — HChurmärkische ditto .. 4 — — 
Paris für 300 H.. .| 2 Mon. — — r. Herz. Posener Hfunubr.. . 4 — 1102 ½ 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103% — Iresluuer Stadt- Obligationen |4'/,| 106 — 
Diilo . M. Zahl.| — — Dio Gerechtigkeit ditto ..|4Y,)| — 102 
Augsburg ».»......] 2 Mon. | 104%| — HHolländ. Kans et Certificate - | — | — 

Wien in 20 WM. .| aVista | — | — HWiener Einl. Scheine ....— 42 — 

910 2 Mon, | — 103% Dito Metall. Obligationen ..| 5 109%] — 

E a Vista | 100 % — Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 | 10% — 
Dino 2 Mon. | — 99% Dito Bank-Actien ......|— I — 1— 

Geld Conte Schles. Pfandbr, von 1000 R 4 107 %% — 
Boltisd. N. e BR gr Dee de 500 N. A | 107%, — 
er . N e Fü 2 > DEP 
REN are: 2 nd „Vene Warschauer Pfandbr. .| 4 | 9914 | — 
8 „„ 100 Re — 11015 Polnische Purtial- Obligg...— 64 —: 
700 RE, ae a da 25 Dibconio [. 5 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb a 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 3 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 3 ne 


achricht Oö Suage Ne 80. z 
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